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Mit 76 Abbildungen 

Einleitung D]g Mysidacea wurden von der alteren Krebssyste-
matik mit den Euphaustacea zur Ordnung der iiScluzopodaa zusammen-
gefaBt Heute ist man von dieser Verkoppelung zweier Gruppen abge-
kommen, die verw andtschaftlich verhaltnismaBig wenig miteinander zu 
tun haben Man rechnet die Euphamtacea mit den Decapoda zu-
sammen zu der Ordnungsreihe Eticarida unter den Malakostraken und 
anderseits die Mystdacea zur Ordnungsreihe der Peracarida, zu der 
auBerdera nach die Oidnungen Cumacea, Tanatdacea, Isopoda und 
Amphtpoda geboren Gemeinsam ist den Peracarida u a beim weib-
lichen Geschlecht der Besitz emes Marsupium zur Aufnahme der Brut 
Es wird gebildet aus Oostegiten, blattartigen Anhangen an den Grund-
gliedern der Thoiakopoden 

Von den andeien Oidnungen der Peracarida sind die Mysidaceen 
durch ihien caridoiden (garnelenartigen) Habitus verschieden Ver-
viechselt werden konnen sie hochstens mit den Euphaustacea und sol-
chen Decapoda, die auch garnelenartigen Habitus besitzen Unter-
scheiden lassen sie sich aber leicht dadurch, daB bei ihncn die hmtere 
Par t ie des Carapax frei den Thorakalsegmenten aufhegt, also abgehoben 
Tverden kann, wahrend bei den Euphaustacea und Decapoda dei Cara­
pax bis zum Hinterrand init dem Cephdlothorax verwachsen ist Fu r 
die Angehorigen der Familie Mysidae, d b also fur alle Mysidacea 
unseres Gebietes mit Ausnahme von Lophogakter typicus, sind sehr 
charakteristiseh die Statozystcn in der Basis der mneien Uropoden-
aste, die — wenigstens bei den fur uns in Frage kommenden Arten 
— gdi nicht ubersehen werden konnen 

Systematik B e s t i m m u n g s t a b e l l e 
Bemerkiing zu den der Be^tinimung3tal)elle belgegelienen Figuren In den Zeich-

nungen der AntennenSLhuppe und der Uropoden ist haufig der Be=atz \on Fiederborsten 
weggelassen ihre stufenioinngen 4nwachsstellen sind aber noch sichtbar an dieaen 
Stufen kann man ihre Vertei^ung an der txtrenntat ei kennen 

1. Kemc Statoz-vste im inneren Uropodenast, AuBeniand des Uro-
podenauBenastes glatt, ohne Borsten und Dornen (Fig 1) 

(Nr 1) Lophogaster typicus (s S X g 39) 
— Statozyste im inneren Uiopenast AuBenrand des Uropoden-

auBenastes mit Borsten oder Dornen (Fig 2, 9, 35 u a ) 2. 
2. (1.) Telson am Ende ± lief ausgeschnitten (Fig 4, 7, 8, 24, 26, 

28) 3. 
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— Telson nicht ausgesohnitten, sondern entweder abgerundet oder ab-
gestutzt (Fig 30 41, 43, 45, 58 u a ) 21. 

3. (2.) Der AuBenast der IJropoden tragt am AuBenrande nur Dornen, 
keine langen Fiederborsten (Fig 2) 4. 

— Der AuBenast der Uropoden tragt am AuBenrande zum mmdesten 
im distalen Teil Fiederborsten (Fig 9, 72) 7. 

4. (8.) Tarsus der FuBe 3- bis 4gliedrig (Fig 3), Telson mit etwa 
30 Randdornen jedeiseits (Fig 4) 

(Nr 8) Anchiahna agilis (s S X g 41) 
— Tarsus der FuBe 7- oder mehrgliedng (Fig 5), Telson mit viel 

weniger als 30 Randdornen jederseits (Fig 7, 8) (Gattung G a-
strosaccus) 5. 

5. (4.) Das vorletzte Abdominalsegment bat oben am Hmter rand einen 
zahn- oder dornformigen Fortsatz (Fig 6) 

(Nr 10) Gastrosaccus sptntfer (s S X g 41) 
— Das vorletzte Abdominalsegment bat diesen Fortsatz nicht 6. 

6. (5.) Das Telson bat (auCer den Enddornen) jederseits etwa 5 bis 7 
unter sich gleiche Randdornen (Fig 7) 

(Ni 9) Gastrosaccus sanctus (s S X g 41) 
— Das Telson bat (auBer den Enddornen) jederseits etvra 9 Rand­

dornen, von denen der letzte langer ist als die voiangehenden (Fig 8) 
( N I 11) Gastrosaccus normam (s S X g 41) 

7. (3.) Der AuBenast der Uropoden bat am AuBenrand einen stufen-
formigen Absatz, an diesem stehen einige Dornen, distal davon ist 
der AuBenrand mit Fiederborsten besetzt (Fig 9) 

(Nr 2) Boreomysts arctica (s S X g 39). 
— Der AuBenast der Uropoden bat am AuBenrand diesen stufenformi-

gen Absatz nicht, er ist in seiner ganzen Lange mit Fiederborsten 
besetzt (Fig 72) 8. 

8. (7.) Die Antennenschuppe bat am AuBenrand entweder gar keine 
Fiederborsten oder wenigstens ist der basale Teil borstenfrei (Fig 
11, 13, 16, 21 u a ) 9. 

— Die Antennenschuppe ist am ganzen AuBenrand mit Fiederborsten 
besetzt (Fig 23, 25, 27 u a ) 17. 

9. (8.) Der unbeborstete Teil des AuCeniandes der Antennenschuppe 
endet nicht in emem Zahn (Fig 11, 13) Gattung Hemimysih) 10. 

— Der unbeborstete Teil des AuCenrandes der Antennenschuppe endet 
in emem Zahn (Fig 16, 19 21 u a ) 11. 

10. (9.) Die Antennenschuppe ist etwa 4mal so lang wie breit und ubei-
ragt den Stamm der Antennula (Fig 10, 11) 

( N I 27) Hemimysis abysstcola (s S X g 43) 
— Die Antennenschuppe ist etwa 3mdl so lang wie breit und uberragt 

den Stamm der Antennula nicht (Fig 12, 13) 
(Ni 26) Hemtmysis lamornae (s S X g 43) 

11. (9.) Das Endblatt der Antennensohuppe uberragt den Endzahn des 
AuBenrandes nicht oder nur unbedeutend (Fig 16, 68) (Gattung 
P r aunus) 12. 

— Das Endblatt dei Antennenschuppe uberragt den Endzahn des 
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Fig. 1. Lophogaster typicus, 
Telson und Uropod; Fig. 2. 
Gastrosaccus sanctus, Uropod; 

Fig. 3. Anchialina agilis, Ende 
des I. Pereiopoden; Fig. 4. An­

chialina agilis, Telson; Fig. 5. Gastrosaccus 
sanctus, Ende des I. Pereiopoden; Fig. 6. 
Gastrosaccus spinifer, Grenze zwischen letz-
tem und vorletztem Abdominalsegment, von 
der Seite; Fig. 7. Gastrosaccus sanctus, Tel-
aon; Fig. 8. Gastrosaccus normani, Telson; 
Fig. 9. Boreomysis arctica, Uropod; Fig. 10. 
Hemimysis abyssicola, 9 . Vorderkörper; 
Fig, 11. Hemimysis abyssicola,2, Anteunen-
schuppe; Fig. 12. Hemimysis latnornae, 5 . 
Vorderkörper; Fig. 13. Hemimysis lamornaf, 

Anten nenschuppe. 
Fig, 6 oach. STEBBING, die übrigen Figuren 

nach G. O. SARS, 

X.g4» 
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AuBenrandes um etwa Vs der Schuppenlange oder mehr (Fig 18, 
19, 21, 22) (Gattung Paramysis) 14. 

12. (11.) Die Antennenschuppe uberragt den Antennulastamm uni we-
niger als die Halfte von dessen Lange (Fig 14) 

(Nr 36) Praunus merinis (s S X g 46) 
— Die Antennenschuppe uberragt den Antennulastamm um nahezu 

seme ganze Lange oder mehr (Fig 15) 13. 
18. (12.) Die Antennenschuppe ist etwa 5- bis 6mal so lang wie breit, 

weniger als 3mal so lang wie der GeiBelstamm (Fig 16) 
(Nr 35) Praunus neglectus (s S X g 46) 

— Die Antennenschuppe ist etwa 7- bis Smal so lang wie breit, mehr 
als 3mal so lang wie der Geiöelstamm (Fig 68) 

(Nr 34) Praunus flexuosus (s S X g 45) 
14. (11.) Die Augen smd zylindrisch und uberragen die Korperseiten 

weit (Fig 17) (Nr 33) Paramyui, spiritus (s S X g 45) 
— Die Augen smd kugehg oder birnformig und uberragen die Korpei-

seiten nicht oder wenig (Fig 18, 20) 15. 
15. (14.) Die Antennenschuppe ist etwa doppelt so lang wie breit und 

ragt kaum uber das Ende des Antennulastammes hmaus (Fig 18, 
19) (Nr 30) Paramysis arenosa (s S X g 44) 

— Die Antennenschuppe ist etwa 3mal so lang wie breit und ragt 
deutlich uber das Ende des Antennulastammes hmaus (Fig 20, 
21, 22) 16. 

16. (15.) Der Endzahn am AuBenrand der 4ntennenschuppe steht m 
etwa % von der Lange (Fig 22) 

(Nr 32) Paramysis kervtllei (s S X g 44) 
— Der Endzahn am AuBenrand der Antennenschuppe steht der Basis 

naher nu r wenig jenseits der halben Schuppenlange (Fig 21) 
(Nr 31) Paramysis ornata (s S X g 44) 

17. (8.) Der I Pereiopod ist kraftiger als die folgenden und besitzt 
kernen Tarsus, d h sem vorletztes Glied ist ungeteilt (Fig 6i) 

(Nr 40) Heteromysis formosa (s S X g 46) 
— Der I Pereiopod gleicht den folgenden, sem Tarsus ist 4- oder mehr-

ghedng (Pig 70 C) 18. 
18. (17.) Die Rander des Telsonausschnittes sind mit Domen besetzt 

(Fig 24) (Gattung Mysts) 19. 
— Die Rander des Telsonausschnittes smd glatt, ohne Domen (Fig 

26, 28) 20. 
19. (18.) Antennenschuppe pfnemenformig zugespitzt, etwa 9mal so 

lang wie breit (Fig 25) (Nr 28) Mysts mixta (s S X g 44) 
— Antennenschuppe nicht pfnemenformig zugespitzt etwa 4mal so 

lang wie breit (Fig 23) (Nr 29) Mysts oculata relicta (s S X g 44) 
20. (18.) Auf der Unterseite des Telson nahe der Tiefe des Ausschmttes 

stehen 2 Fiederbor^ten (Fig 26), die Antennenschuppe ist etwa 5-
mal so lang wie breit (Fig 27) 

(Nr 20) Mysideis msignis (s S X g 42) 
— Auf der Unterseite des Telson stehen keme solche Fiederborsten 

(Fig 28), die Antennenschuppe ist etwa 7- bis 8mal so lang wie 
breit (Fig 29) (Nr 21) Mysidopsts angusta (s S X g 42) 
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Fig. 19. 

Fig. 20. 

Fig. 21. Fig. 22. 

Fig 14 Praunus inermts, $, 
Vorderkorper, Fig 15 Praunus 

neglectuSy $ , VorderkÖrper; 
Fig 16 Praunus neglectus, An­

tenne, Fig 17 Paramysis spirituSj 
$, Vorderkorper, Fig 18 Para­
mysis arenosa, $ , Vorderkorper; 
Fig 19 Paramysis arenosa, An-

tennenschuppe, Fig 20 Paramysis 
ornata, 9< Vorderkorper, Fig 21 
Paramysis ornata, Antennenschuppej 
Fig 22 Paramysis korviUei, An­

tennenschuppe , Fig 23 Mysis ocu-
lata mod reUcta, Antennenschuppe; 
Fig 24 Mysis oculata mod rdicta, 
Telson, Fig 25 My ais mixta, An­

tennenschuppe. 
Alle Figuren nach G O S\R6 

Fig 24 

Fig. 23 Fig. 25 
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21. (2.) Telson kurz zungenformig, am distalen Teil jederseits ein zahn-
artiger Vorsprung (Fig 30) 

(Nr 37) Mesopodopsis slabben (s S X g 46) 
— Telson anders gestaltet 22. 
22. (21.) AuDenrand des UropodenauBenastes n u r im distalen Teil nut 

Fiederborsten besetzt, im proximalen aber mit Dornen vFig 35) 
(Gattung Sirtella) 23, 

— AuBenrand des UropodenauBenastes in der ganzen Lange mit Piedei 
borsten besetzt (ahnlich Fig 72) 27. 

23. (22.) Rostrum lang, bis zum Ende des ersten Antennulastamm-
ghedes reichend oder daiuber hmaus (Fig 31) 

(Nr 3) Sirtella armata (s S X g 40) 
— Rostrum viel kurzer, nur etwa bis zur halben Lange des ersten 

Antennulastammghedes reichend (Fig 32) 24. 
24. (23.) Die drei Dornchen am Ende des Telson (zwischen den groBen 

Enddornen) sind von annahernd gleicher GroBe (Fig 33) 
(Nr 4) Sirtella clausi (s S X g 40) 

— Von den drei Dornchen ist das mittlere wesentlich groBer als die 
seithchen (Fig 34) 25. 

25. (24.) Die Dornen auf der Unterseite des Uropodeninnenastes nahe 
seiner Innenkante sind ungleich groB, zwischen gioBeren stehen 
kleinere (Fig 35) (Nr 5) Sirtella norvegtca (s S X g 40) 

— Diese Dornen smd im distalen Teil nicht mit kleineren unteimischt, 
sie nehmen hier nach dem Ende hm gleichmaBig an GroDe zu (Fig 
36) 26. 

26. (25.) Die FuBe und die Endklauen smd schlanker (man prufe die 
Endklauen des letzten FuBes), das klauentragende Endghed des 
letzten FuBes ist langer als breit (Fig 37) 

(Nr 7) Sirtella gordonae (s S X g 40) 
— Die FuBe und die Endklauen smd weniger schlank, da» klau°n-

tragende Endghed des letzten FuBes ist nicht langer als bieit (?'ig 
38) (Nr 6) Sirtella jallensis (s S X g 40) 

27. (22.) Der AuBenrand der Antennenschuppe ist entweder ganz oder 
wenigstens in der basalen Halfte unbewehrt oder gezahnt, aber nie-
mals mit Fiederborsten besetzt (Fig 39, 40, 44 u a ) 28. 

— Der AuBenrand der Antennenschuppe ist in der ganzen Lange mit 
Fiederborsten besetzt (Fig 52, 61) 35. 

28. (27.) •Vugen rudimentar (Fig 39, 40) 29. 
— Augen wohlentwickelt (Fig 48, 57 u a ) 31. 

29. (28.) Das Endblatt der Antennenschuppe ubeiragt den Endzahn 
des AuBenrandes nicht oder nur unbedeutend (Fig 39) 

(Nr 19) Amblyopi, abbreviata (s S X g 42) 
— Das Endblatt der Antennenschuppe uberragt den Endzahn des 

AuBenrandes um % Schuppenlange oder mehr (Fig 40) (Gattung 
Pseudomma) ' 29. 

30. (29.) Am abgerundeten Telsonende stehen ein oder zwei P a a r Dor­
nen (Fig 41) (Nr 17) Pseudomma roseum (s S X g 42) 

— Am abgerundeten Telsonende stehen vier oder mehr Paa r Dornen 
(Fig 42) (Nr 18) Pseudomma afflne (s S X g 42) 
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v 
Fig. 30. 

Fig. 29. 

Fig. 31. 

Fig. 26. Mysideis insignis, Telson; 
Fig. 27. Mysideis insignis, An-

tennenschuppe; Fig. 28. Mysidopsis 
angusta, Telson; Fig.29. Mysidopsis 
angusta, Antennenschuppe; Fig. 30. 

Mesopodopsis stabberi, Telson; 
Fig. 31. Siriella armata, Vorder-

korper: Fig. 32. Siriella norvegica, 
Vorderkörper; Fig. 33. Siriella 

clausi, Telaonende-, Fig. 34. Siriella 
norvegica, Telaonende; Fig, 35. 

Siriella norvegica, Uropod 
(am Innenrande des Innenastes eind 
in der Zeichnung die Borsten weg-
gelassen, damit die unterhalb von 
jhnen stehenden Dornen, besser sicht-
bar werden); Fig. 36. Siriella gor-

donae, Uropod. 

Fig. 36 nach C. ZIMMEB, alle 
übrigen Figuren nach G. 0 . SAUS. 

Fig. 35. Fig. 36. 
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31. (28.) Telson hinten schmal abgestutzt, hiei nicht annahernd halb 
so breit wie an der Basis (Fig 43) 

(Nr 16) Parerythrops obesa (s S X g 42) 
— Telson hinten breiter abgestutzt, hier mmdestens halb so breit wie 

an der Basis (Fig 45, 47, 49, 51) (Gattung Erythrops) 32. 
32. (31.) AuCenrand der Antennenschuppe gezahnt (Fig 44, 46) 33. 
—• AuCenrand der Antennenschuppe ungezahnt, nur den Endzahn 

tragend (Fig 48, 50) 34 
33. (32.) Das Endblatt dei Antennensohuppe ragt nicht uber die Spitze 

des letzten Zahnes am AuBenrande hmaus (Fig 44), der letzte FuB 
ragt nach hinten angelegt etwa bis zum Ansatz des Telson, Telson-
hmter rand nahezu geiade abgestutzt, Lange 11 mm (Fig 45) 

( N I 12) Erythrops serrata (s S X g 41) 
— Das Endblatt der Antennenschuppe ragt uber das Ende des letzten 

Zahnes am AuBenrand hinaus (Fig 46), de ' letzte FuB ragt ruck-
wai ts angelegt bis zum Ende dei Uropoden, Telsonhmteriand etwas 
konvex, Lange 18 mm (Fig 47) 

(Nr 13) Erythrops abyssorum (s S X g 41) 
34. (32.) Augen groB und nahe beieinandei stehend, ihr pigmentierter 

Teil nimint von oben gesehen etwa % des ganzen Auges ein, letz^er 
FuB ragt nach hinten angelegt etwa bis zum Ende des voi letzten 
Abdominalsegmentes, Telsonhinterrand etwas konvex, Lange etwa 
10 mm (Fig 48 49) 

( N I 14) Erythrops erythrophthalma (s S X g 41) 
— Augen kleiner, etwas weitei auseinanderstehend, dei pigmentierte 

Teil nimmt von oben gesehen nur etwa die Halfte des ganzen Auges 
ein, der letzte FuB ragt nach hinten angelegt nicht bis zum Ende 
des V Abdominalsegmentes, Telsonhinterrand gerade abgestutzt. 
Lange etwa 6 mm (Fig 50 51) 

( N I 15) Erythrops elegans (s S X g i2) 
35. (27.) Der deutlich abgegliederte Endteil der Antennenschuppe er-

reicht mmdestens K der Schuppenlange (Fig 52) (Gattung Lep -
t omy sis) 86. 

—• Dei manchmal nur undeutlich abgegliederte Endteil der Antennen­
schuppe erreicht nicht annahernd % der Schuppenlange und ist in 
der Regel winzig klein (ahnlich Fig 23, 27) 37. 

36. (35 ) Das Rostrum reicht bis zum Ende des ersten 'Vntennulastamm-
gliedes (Fig 55), Telson hinten schmal zungenformig auslaufend 
(Fig 56) (Nr 24) Leptomysts gracilis (s S X g 43) 

— Das Rostrum leicht nicht bis zum Ende des ersten Antennula-
stammgliedes (Fig 53), Telson hinten meist breit zungenformig aus ­
laufend (Fig 54) (Nr 25) Leptomysi't Itngnura (s S X g 43) 

37. (35.) Augenstiele auf der Oberseite unmittelbar vor Begmn des 
pigmentierten Augenteiles mit einem zalmfoimigen Fortsatz (Fig 
57 59) Telson hinten veihaltnismaBig breit abgestutzt (Fig 58, 60) 
(Gattung Mysidop^is partira) 38. 

— Augenstiele ohne diesen zahnartigen Fortsatz, Telson hinten ab-
gerundet oder hochstens ganz schmal abgestutzt (Fig 62) (Gattung 
Neomysis) 39. 
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Fig. 37. F is 38. Plg. 39. Flg. 40. 

Fig. 48. Fig. 51. 

Fig. 37. Siriella gordonae, Ende des letzten Fuiles; Fig. 38. Siriella jaltensis, Ende dea 
letzten FuJJes; Fig. 39. Amblyops abbreviata, 5 . Vorderlcörper; Fig. 40. Pseudomma 
roseum, 3' Vorderkörper; Fig. 41. Pscudomma roseum, Telson; Fig. 42. Pseudomma 
affine, Telsonende; Fig. 43. Parerythrops obesa, Telson; Fig. 44. Erythrops serrata, 
Antennenschuppe; Fig. 45. Erythrops serrata, Telson; Fig. 46. Erythrops abyssorum, 
Ende der Antennensciiuppe; Fig. 47. Erythrops abyssorum, Telson; Fig. 48. Erythrops 
erythrophthalma, $, Vorderkörper; Fig. 49. Erythrops erythrophthalma, Telson; Fig. 50. 

Erythrops elegans, ^, Vorderkörper; Fig. 51. Erythrops elegaiis, Telson. 
Fig. 37 urid 38 nach C. ZIMMEU, alle übrigen Figuren nach G. O. SABS, 
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F i - 6] Fij? 62. Fig. 63. Fig. 64 

Fig 52 Leptomysis hnguura, Antennenschuppe; Fig 53 Leptomysis hnguura, $ 
Vorderkorper, 

Fig 54 Leptomysis hnguura, Teïson Fig 55 Leptomysis gracilis, Q, Vorderkorper, 
Fig 56 Leptomysis graciht, Telson Fig 57 Mystdopsis didelphys, § , Vorderkorper, 
Fig 58 Mysidopsis didelphys, Telson, Fig 59 Mystdopsts gibbosa, y , Vordeikorper, 
Fig 60 Mystdopsts gibbosa, Telaon, Fig 61 Neomysis vulgaris, Q, Vorderkorpei , 
Fig 62 Neomysis vulgaris, Telaon, Fig 63 Neomysis longicornis, V, Vorderkorpei, 

Fig 64 Hderomysts formosa, 1 Pereiopod 
Fig 64 nach NoitiUN, alle anderen Figuren nach G O SARS 
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38. (B7.) Rostrum \erhaltnismaBig groö, dreieckig (Fig 57), Tel 
son hinten schmaler abgestutzt, jederseits em ziemlich starker End-
dorn an den beiden Ecken der Abstutzung (Fig 58), Lange etwa 
15 mm (Nr 23) Mysidopsts didelphys (s S X g 43) 

— Rostrum nur sohwach entwickelt (Fig 59), Telson hinten breiter 
abgestutzt, ohne Eckdornen (Fig 60), Lange 7 mm 

(Nr 22) Mysidopi,%s gtbbosa (s S X g 42) 
39. (87.) Antennenschuppe lang, pfriemenformig zugespitzt, den An-

tennulastamm um annahernd seine Lange uberragend (Fig 61) 
(Nr 39) Neomykis vulgaris (s S X g 46) 

— Antennenschuppe kurzer, den Antennuldstamm nur ganz wenig 
uberragend (Fig 63) (Nr 38) Neomysis longtcornih (s S X g 46) 

V e r z e i c h n i s d e r A r t e n d e s N o r d - u n d O s t s e e -
G e b i e t e s m i t A n g a b e i h r e r V e r b r e i t u n g 

V o r b e m e r k u n g Wegen S-ynonymik und Beachreibung der Arten verweise 
\ch auf meine Bearbeitung der Schizopoden in ,.Nordisches Plankton" (VI 1, 1909 
Nachtrag VI 12 1911) In den folgenden Zeilen bnnge ich Be'chreibungen und 
Synonvmik nur so weit, als sie im ,.Nordisches Plankton' nicht enthalten eind Ferner 
führe ich den im , Nordisches Plankton" angewandten Namen der Arten dort auf, wo 
er sich von dem hier angewandten unterscheidet 

Famil ie LophogasMdae, 
Gut entwickelte Kiemen an den Thorakopoden 2 bis 7 oder 2 bis 8, 

7 Paa r Oostegiten, gutentwickelte Pleopoden bei beiden Geschlechtern, 
keine Statozysten in den Uropoden — Hierher aus der 

Gattung L o ph o g ast er M Sars 1856 
1 Lophogaster typtcus M Sars (syn L serratus Bjorck, Tier mit 

jugendlichem Charakter Gezahnelter Rand der Supraorbitalplatte und 
der Epimerenkanten des Abdomen) (Fig 1) — Weltweit verbreitet 
l m Atlantik von der noiwegischen Kuste und den Shetland-Inseln bic; 
zum Kap der guten Hoffnung, dazu aus dem Mittelmeer und von eini-
gen Stellen des Pazifik bekannt In unserem Gebiet nur an der nor-
wegischen Kuste und der schwedisohen Skagerak-Kuste Tiefenverbrei-
tung 35 bis 750 m, die jungen auch an der Oberflache und in genngerer 
Tiefe 

Fami l i e Mysidae. 
Thorakopoden ohne wohlentwickelte Kiemen, 2 bis 3, selten 7 Paa r 

Oostegiten, Pleopoden des $ ruckgebildet, Statozyste im inneren 
TJropodenast — Vier Unterfamihen in unserem Gebiet 

Unterfamilie B or eomy stnae 
7 P a a r Oostegiten, mannliche Pleopoden gut entwickelt, AuBenrand 

des UropodenauBenastes im basalen Teil unbewehit, am Ende dieses 
Telles einige Dornen und eine undeutliche Sutur uber das Glied, am 
distalen Teil des AuCenrandes Fiederborsten — Emzige 

Gattung B or e o my SIS G O Sars 1869 
2 Boreomysis arcttca (Kroyer) (Fig 9) — lm N-atlantisohen Ge­

biet weitverbreitet, wenn auch offenbar nirgends haufig Amerikanische 

file:///erhaltnismaBig
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Kuste S-warts bis 40° N W- und 0-Gronland, westliches Mittelmeer, 
portugiesische Kuste W-Irland, SW der Farcer, norwegisohe Kusten 
N-warts bis W-Finmarken, im Nordseegebiet nui an der norwegischen 
Kuste bis ms Skagerak Tiefenverbreitung 180 bis 1900 m 

Unterfdniilie S ir i ellma e 
3 P a a r Oostegiten, Pleopoden des S gut entwickolt, rnit wurstfor-

migen, meist spiialig emgedrehten Pseudobranchien, AuCenrand des 
UropodenauBenastes iin groBeren Basalteil mit Dornen besetzt, am Ende 
dei Dornenreihe eme nach innen zu undeutlicher werdende Sutur uber 
das Glied, der kleinere distale Teil des AuCenrandes mit Fiederborsten 
besetzt — Aus der 

Gattung Siriella Dana 1852 
kommen fur uns 5 Arten in Betiacht 

3 Siriella armata (Milne - Edwards) (Fig 31) — Flachwasser-
form der boreal-atlantischen Kusten Europas Casablanca bis N-Schott-
land, westliches Mittelmeer, im Nordseegebiet von N her bis zur schotti-
schen O-Kuste und durch den Kanal bis zur belgischen Kuste und zur 
O-Kuste von Kent verdringend, auBerdem erwahnt EHRENBAUM ein 
Exemplar von 54° 6' N 4° 25' O 

4 Siriella clausi G O Sars (Fig 33) — Flachwasserform des 
Mittelmeeres und des Schwaizen Meeres, femer bekannt von der iri-
schen und schottischen W-Kuste sowie aus dem Kanal , au» der Nord-
see kenne ich nui Exemplare von dei O-Kuste Kents aus dem Brusseler 
Museum 

5 Siriella norvegica G O Sars (Fig 32, 34, 35) — Britische Ge-
wasser der O- wie der W-Kuste, norwegische Kuste vom Hardangeifjord 
bis zum Skagerak, Kattegat Tiefenverbieitung 30 bis 175 m (Ob 
eine nahestehende F o i m aus Neapel als geographische Rasse oder gute 
Art zu betrachten ist, steht noch nicht fes t ) 

6 Siriella jaltensis Czerniavsky (Fig 38) — Flachwasserform, be­
kannt aus dem Mittelmeer, dem Schwarzen Meei und von der marok-
kanischen Kuste, ferner von Englands S-Kuste und — aus dem Noid-
seegebiet — von der schottischen und nordenglischen O-Kuste 

7 Siriella gordonae G Zimmer {S gordonae, C ZiMMER, m Buil 
Mus R Hist Nat Belgique, 8, 1932) (Fig 36, 37) — Der vorigen Art sehr 
nahestehend und von ihr in folgenden Punkten unterschieden Das vor-
letzte Glied des AntennengeiBelstammes ist uber doppelt so lang wie das 
letzte (bei S jaltensis nicht ganz doppelt so lang), die Antennenschuppe 
1st 3mal so lang wie bieit oder langei (bei S jaltensis weniger als 3 -
mal so lang wie breit) , die FuBe (Fig 37) sind etwas schlankei, am 
letzten FuB ist das klauentragende Glied etwas langer als bieit (bei 
S jaltensis so lang wie breit, Fig 38) — Bisher nu r \ o n Deal (Kent) 
bekannt, dort aber haiifig Sicher weiter verbioitet 

Unterfamilie Oastrosaccmae 
2 P a a r Oostegiten, Pleopoden des S sehr verschieden ausgebildet, 

am AuBentand des UropodenauBenastes bei den Arten unseres Gebietes 
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Dornen in der ganzen Ausdehnung (keine Fiederborsten) — Hierher 
die Gattungen Anchiahna und Gastrosaccus 

Gattting Anchialtna Norman 1906 

8 Anchiahna agtlis (G O Sars) (in ,Nordisches Plankton" An' 
chialus agüts, syn A medderranea Colosi) (Fig 3, 4) — Mittelmeer, 
irische Kuste Kanal, von hier bis zur belgischen Kuste und zur O-Kuste 
von Kent verdringend In genngeier Tiefe (10 bis 40 m) 

Gattung Gastrosaccus Norman 1868 

9 Gastrosaccus sanctus (van Beneden) (F'ig 2, 5, 7) — An der at lan-
tischen O-Kuste von Kameiun bis zur irischen Kuste bekannt, Mittel­
meer, Schwarzes Asowsches Meer, im Nordseegebiet bisher nur an der 
belgischen Kuste und der O-Kuste von Kent festgestellt Flach-
wasserform 

10 Gastrosaccus sptmfer Goes (Fig 6) — An der atlantischen 0 -
Kuste von Kamerun bis zu den Shetland-Inseln bekannt, DERJAWIN 
erwahnt die Art aus dem Sthwarzen und dem Asowschen Meer, danach 
durfte sie auch im Mittelmeergebiet nicht fehlen In der Nordsee kommt 
sie allenthalben vor und dringt in die westliche Ostsee em, vso sie bis 
O von Bornholm gefunden wurde Geringe Tiefe bis 50 m 

11 Gastrosaccus normani G O Sars (m „Nordisches Plankton" 
Haplostylus normani) (Fig 8) — Mittelmeer bis in den Bosporus und 
das Marmara-Meer, an den atlantischen Kusten bekannt von Marokko, 
dem Kanal und aus den irischen Gewassern, im Nordseegebiet bisher 
nur an der O-Kuste von Kent gefunden Geringe Tiefe bis 330 m 

Unterfamihe M y sma e 
2 oder 3 Paa r Oostegiten, Pleopoden des S verschieden entwickelt, 

AuBenrand des UtopodenduBendstes mit Fiederborsten von der Basis 
an besetzt — Vier Tribus smd in unserem Gebiet \ortreten 

Erythropini. 
Pleopoden des S wohlentwickelt, viertes P a a r hochstens in geringem 

Grade inodifiziert Tarsus der FuBe 3gliedrig, die proximale Artikula-
tion ira Tarsus schrag zur Langsachse der Extremitat 

Gattung ErythropsG O Sars 1870 

12 Erythrops serrata (G O Sdrs) (Pig 44, 45) — Irische Gewasser, 
Shetland-Inseln O-Kuste Schottlands, norwegische Kuste von W-Fin-
marken bis zum Oslo-Fjord Tiefenveibreitung 50 bis 550 m 

13 Erythrops abyssorum G O Sars (in „Nordisches Plankton" 
wurde als fig 149 i r i tumluh das gleiche Klischee wie m fig 160, 
Erythrops microphfltalma darstellend, emgesetzt, es sei auf diesen Feh-
ler autmeiksdm gemdcht) (Fig 46 47) — W- und O-Gionland russisch-
norwegische Kuste vom Kanschen Meer bis zum Oslofjoid Tiefenver-
breitung 90 bis 550 m 

14 Erythrops erythrophthalma (Goes) (Fig 48, 49) — Atlantische 
Kuste N-Amerikas, W-Gionland Spitzbergen, rus»isch - norwegisch-
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schviredische Kuste von Nowaja Semlja bis zum Eingang des 0resundes, 
schottische O-Kuste Tiefenverbreitung 30 bis 330 m 

15 Erythrops elegans (G O Sars) (Fig 50 51) — Westliches Mittel-
meer, Kanal, schottische W- und O-Kuste, norwegische Kuste \om 
Trondhjemfjord bis zum Oslofjord, Kattegat, Oresund Tiefenverbi ei-
tung geringer als bei anderen Arten der Gattung 6 bis 80 m 

Gattung Parerythrops G O Sars 1870 
16 Parerythrops obesa G O Sars (Fig 43) — S von Island, irische 

Gewasser, russisch-norwegisch-schwedische Kuste von Nowaja Semlja 
bis zum Skagerak Tiefenverbreitung 90 bis 1100 m 

ILLIG (1930) fuhrt in „Wiss Ergebnisse der Deutschen Tiefsee 
Expedition" die Art aus dem sudlichen Atlantik und dem Indik an, 
eme Nachprufung der Exemplaie eigab mancherlei Verschiedenheiten 
gegenuber der Beschreibung und Abbildung von SARS, es smd also diese 
Fundorte vorderhand mit Vorsicht zu bewerten 

Gattung PseudommaG O Sars 1870 
17 Pseudomma roseum G O Sars (Fig 40 41) — Da die Art fruhei 

mit P jrigidwm H J Hansen zusammengeworfen wuide, ist die Ver-
breitung nicht ganz sicher festzustellen HANSEN nimmt sie folgender-
maBen an Kusten von Neu England, Lorenz-Golf, Davis-StraCe, S von 
Island, SW der Faroer, noiwegische Kuste von W-Fmmarken bis Oslo-
fjord Tiefenverbreitung 180 bis 900 m 

18 Pseudomma af fine G O Sars (Fig 42) — Insche Gewassei, Fa r ­
oer norwegische Kuste von den Lofoten bis zum Oslofjord Tiefen-
\erbrei tung 120 bis 900 m 

Gattung Amhly ops G O Sars 1872 
19 Amblyops abbreviata (M Sars) (Fig 39, 72) — Davisstralie, 

Island, irische Gewasser noiwegische Kuste von Vaido bis zum Oslo­
fjord Tiefenverbreitung 140 bis 850 m 

Leptom\sini 
Pleopoden des S dlle wohlent\M(kelt Exopodit des vierten Paares 

modiflziert, Endopodit normal Tarsus 3- bis 4gliedrig, ohne schrage 
Artikulation 

Gattung MysideisG O Sars 1869 
20 Mysidets msignis (G O Sars) (Fig 26, 27) — Island, irische Ge-

wasser, norwegische Kuste von 70° N bis zum Oslofjord Tiefenvei-
breitung 90 bis 550 m 

Gattung M y sidopsis G O Sars 1872 
21 Uystdopsts angusta G O Sars (Fig 28, 29) — Westliches Mittel-

meer, Kanal, irische Gewasser schottische W- und O-Kuste, norwegi­
sche Kuste von Aalesund bis zum Skagerak, Kattegat Tiefenverbrei-
tung 6 bis 60 m 

22 Mystdopsis gibbosa G O Sars (Fig 59 60) — Östliches und wost 
liches Mittelmeer, irische Gewasser schottische W- und O-Kuste, bel-
gische Gewasser norwegische Kuste von Aalesund bis Skagerak, Katte­
gat, Eingang des Oresundes Tiefenverbreitung 5 bis 35 m 
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23 Mystdopsis didelphys (Norman) (Fig 57, 58, 71) •— Island; 
Kanal, irische Gewasser, Shetland-Inseln, schottische W- und O-Kuste, 
enghsche NO-Kuste, norwegische Kusten von den Lofoten bis zum 
Skagerak Kattegat Tiefenverbreitung 30 bis 370 m 

Gattung L ept omy sts G O Sars 1869 

24 Leptomysts gracilis (G O Sars) (Fig 55, 56, 67) — Westliche* 
Mittelmeer, Kanal, irische Gewasser, Shetland-Inseln, schottische 0 -
Kuste, nordliche Nordsee zwischen schottischer und norwegischer Kuste, 
norwegische Kusten vom Hardangerfjord bis zum Skagerak, Kattegat, 
Eingang deo 0resundes Geringe Tiefen, aber auch bis uber 500 m 

E H R E N B A U M (1897) erwahnt den Fang emer jungen Leptomysts bei 
Helgoland, die er fur L mediterranea G O Sars hielt Da die Art sonst 
im Nordseegebiet nicht gefunden wurde und auch EHRENBAUM trotz 
aller Bemuhungen keme weiteren Exemplare linden konnte, wagt ZlM-
MER nicht, sie m die Faunenliste unseres Gebietes aufzunehmen Si& 
wurde sich von L gracilis, mit der sie die Lange des Rostrum teilt, u a 
dadurch unterscheiden, daB am Grunde des Bostium nicht die fur L. 
gracilis so charakteristischen Emschnitte (Fig 55) vorhanden smd 

25 Leptomysis Imguura (G O Sars) (syn L martoni Gourret 1889) 
(Fig 52, 53, 54) — COLOSI (1929) macht auf eine nicht unbetrachthche Va-
riabilitat aufmerksam Der abgeghederte Teil der Antennenschuppe miCt 
% bis Yi der Antennenlange Stark variabel ist die relative Lange der 
Uropodenaste und des Telson, die Dornenreihe am Innenrande des mne-
ren Uropodenastes zahlt 14 bis 35 Dornen Bei geringerer Zahl stehen 
sie ziemlich gleichmaBig verteilt, bei groBerer drangen sie sich in der 
Statozvstenregion dichter als ira ubrigen, distalen Teil der Reihe Am 
Telson ist die Emschnurung nahe der Basis bald mehr, bald weniger 
ausgesprochen Das Telsonende ist bald breiter, bald weniger breit ge-
rundet Am gerundeten Teil stehen bald 2, bald 3 groBe Dornenpaare 
Die kiemen Dornchen zwischen den mittleren groBen Enddornen 
schw anken m der Zahl zwischen 1 und 7 

Mittelmeer, Schwarzes Meer, Kanal irische Gewasser, schottische 
und N-englische O-Kuste, norwegische Kuste von Aalesund bis zum 
Farsund (nahe der S-Spitze) Tiefenverbreitung geringe Tiefen bis 90 m. 

Mysini 
Mmdestens die beiden ersten Pleopodenpaare des S ruckgebildet, 

meist auch das 5 Paa r , 3 und 4 P a a r + ruckgebildet oder umge-
wandelt, Tarsus 3- bis vielgliedrig ohne schrage Artikulation 

Gattung H emimy si s G O Sars 1869 

26 Hemimysis lamornae (Couch) (Fig 12, 13) — Mittelmeer, 
Schwarzes Meer, alle bntischen Kusten, norwegische Kuste von den Lo­
foten bis zum Skagerak, Kattegat Tiefenverbreitung 4 bis 90 m 

27 Hemimysis abyssicola (G O Sars) (Fig 10, 11) — Norwegische 
Kusten von den Lofoten bis zum Oslofjord Tiefenverbreitung 150 bis 
650 m 
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Gattung My SIS LatreiUe 1803 

28 Mysts mixta Lilljeborg (m „Nordisches Plankton" Michthet-
mysts mixta) (Fig 25, 65) — Amerikanisoh-atlantische Kuste zwischen 
Fundy-Bai und Massaohusetts-Bai, 0-Gronland, Island, Spitzbeigen, 
WeiBes Meer, Murman-Kuste, norwegische Kuste vom Trondbjem- bis 
zum Oslofjord, schwedische Kuste des Skageraks, Kattegat, 0resund, 
Beltsee, ganze Ostsee mit Ausnahme des mnersten Teiles des Bottnischen 
Busens Tiefenverbreitung 20 bis 200 m 

29 Mysis oculata mod relicta (Loven) (Fig 23, 24, 66, 70, 75) — 
Nordamenkamsche Binnenseen, irische, norddeutsche, skandmavische 
und nordrussische Binnenseen, auch aus dem Timavo-Gebiet und der 
Herzegowma bekannt, dann in dei Ostsee etwa von 57° N an N-warts 
Tiefenverbreitung Flaohes Wasser bis mehroie Hundert m 

Gattung P ar amy sts Czerniavsky 1883 

30 Paramysis arenosa (G O Sars) (m „Nordisches Plankton" Schi-
stomysis arenosa) (Fig 18, 19) — Mittelmeei, irische Gewassei, eng-
lische und sohottische W-Kuste, Kanal , im Nordseegebiet noch wemg 
bekannt JORGENSEN gibt sie mit emem Fragezeichen fur Northumber­
land an, Z I M M E R sah Exemplare von der belgischen Kuste im Material 
des Brusseler Museums Flachwasser 

31 Paramysis ornata (G O Sars) (m „Noidisches P lank ton ' Schi-
stomysis ornata) (Fig 20, 21) — Wegen Verbreitung vergleiche die 
folgende Art 

32 Paramysis kervillei (G O Sars) ( = Mysts kervillei G O Sars , 
m Buil Soc Rouen, [3J, 21, p 92—98, tab 5, 1885) (Fig 22) — Die 
\on S A R S aufgestellte My sis Kervillei, stets als synonym mit P ornata 
betrachtet, stellt eme gute Ait dar, da sie konstant von P ornata ver-
schieden ist und stellenwoise mit ihr zusammen vorkommt Sie unter-
scheidet sioh von P ornata in folgenden Punkten etwas kleiner, die 
Augen groBer, an der Antennenschuppe (Fig 22) ist der unbeborstete, 
mit dem Zahn des AuDenrandes endende Teil verhaltnismaBig langer 
und damit das den Zahn uberragende Endblatt kurzer, die Telson-
spalte 1st durchschnitthch schmaler 

Das Verbreitungsgebiet dieser Art und der vorigen zusammen stellt 
sich folgendermaCen dar S \on Island, O-Kuste des Atlantik von Ma­
rokko bis zu den Lofoten Noidsee Skagerak, Kattegat, 0resund, W-Teil 
der Ostsee bis Gjedser-Odde, Moen-Feuerschiff Tiefenveibreitung ge­
ringe Tiefe bis 180 m 

Wo die eme Art und wo die andere vorkommt, laBt sich vorderhand 
nicht genau feststellen Sicher ist folgendes P kervillei ist nach Exem­
plaren aus dem Mundungsgebiet der Seme aufgestellt worden Em sehr 
umfangreiches Material aus dem Brusseler Museum von der belgischen 
Kuste, das ZIMMER sah, gehort ganz zu P Kervillei HOEK erwahnt 
sie von der Oostei schelde und von Ïerschellmg-Feuerschiff, M E T Z G E R 
aus der Zuiderzee ZIMMER sah sie m Helgoland, und im Material dei 
dortigen Biologischen Station waren Exemplare aus der Gegend zwischen 
Nordernej und Borkum vorhanden 
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Reiches Material aus dem Oslofjord, das ZiMMER sah, gehort zu P. 
ornata. Von dieser Art sah er ferner Exemplare aus Helgoland und 
aus der Gegend zwischen Norderney und Borkum. HOEK führt sie 
neben P. kervülei von Tersohelling-Feuerschiff an. DaB die von S A R S 
aufgeführte P . ornata von der norwegischen Kuste wirklich zu dieser 
Art gehort, dürfte wohl zweifelsfrei sein, sonst hatte er wohl nicht die 
Exemplare aus der Seine-Mündung als P. kervülei von der norwegischen 
Art getrennt. Wahrscheinlich, aber nicht sicher ist, daB die von der 
marokkanischen Kuste erwahnten Exemplare zu P . kervülei, die aus der 
islandischen Gegend stammenden und die aus dem Ostseegebiet zu P . 
ornata gehören. 

33. Paramysis spiritus (Norman) (in ,,Nordisches Plankton": 
Schistomysis spiritus) (Fig. 17). — 0-Küste des Atlantik von Marokko 
bis zu den Shetland-Inseln; 0-Küste von Schottland und N-England; 
SW- und S-Nordsee bis Helgoland; S-Norwegen, Skagerak, Kattegat, 
Oresund, Beltsee, Kieler Bucht (Museum Berlin). Tiefenverbreitung: 
Oberflache bis 90 m. 

Gattung P r aunus Leach 1813. 
In „Nordisches Plankton" hatte ZiMMER die beiden Arten P . flexu-

osus und P . neglectus zusammengezogen, veranlaBt durch die Aus-
führungen von HOLT & BEAUMONT (1900). Diese Auffassung laBt 
sich nicht halten. Die Arten sind folgendermaBen unterschieden: P . 
flexuosus ist gröBer (26 mm) und schlanker als P . neglectus (20 mm). 
Die Antennenschuppe überragt bei P . flexuosus den Antennulastamm 
um mehr als seine Lange, bei P . neglectus um weniger als seine Lange. 
Sie ist bei P . flexuosus etwa 7- bis Smal so lang wie breit und über 
Smal so lang wie der Stamm der GeiBel, bei P . neglectus etwa 5- bis 
6mal so lang wie breit und unter 3mal so lang wie der Stamm der 
GeiBel. Der Einschnitt des Telson betragt bei P . flexuosus etwa % 
der Telsonlange, bei P . neglectus %. K E E B L E & GAMBLE machen 
weiterhin darauf aufmerksam, daB bei P . flexuosus auf der Unterseite 
zwischen jedem Thorakopodenpaar ein Chromatophorenpaar steht, bei 
P . neglectus aber nur zwischen dem 3., 6. und 8. Thorakopodenpaar. 
AuBerdem zeichnen sie bei P . flexuosus auf der Unterseite des I. Ab-
dominalsegmentes zwei hintereinander liegende Chromatophoren, bei 
P . neglectus aber nur eine. B L E G V A D gibt noch folgende TJnterschei-
dungsmerkmale an: Bei P . neglectus sind die Dornen an den Telson-
seiten gröBer, gleichmaBiger und untereinander mehr parallel, bei P . 
flexuosus kleiner, ungleichmaBiger und untereinander weniger parallel; 
P . neglectus ist starker pigmentiert als der helle, durchsichtige P . flexu­
osus, bei ersterem sind die Borsten des letzten Pleopodenpaares schön 
violett. bei letzterem farblos oder nahezu farblos. 

Es ist bei Prüfung von Exemplaren zu berücksichtigen, daB dio 
Schuppe bei kleineren Exemplaren etwas kürzer und gedrungener ist 
als bei groBen. 

34. Praunus flexuosus O. F. Muller (wie in „Nordisches Plankton", 
aber ohne P . neglectus) (Fig 68, 69, 76). •— Französische Kusten, alle 
britischen Kusten, norwegische Kuste N-warts bis zu den Lofoten, Kusten 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Oatsee X. ff 5 
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der Nordsee und der Ostsce bis in den Bottnischen Busen hincin. 
Euryhaline Flachwasserform, die auch in die FluBmündungen eindringt. 

35. Praunus neglectus (G. O. Sars) (syn.: Macromysis nigra Keoble 
& Gamble 1905) (Fig. 15, 16). — Britische W-Küsten. Kanal, norwegische 
Kuste von den Lofoten an S-warts, S-Küste der Nordsee bis Helgoland, 
Skagerak, Kattegat, 0resund, Beltsee. Flachwasserform. 

36. Praunus inermis Rathke (Fig. 14). — Spitzbergen; WeiCes Meer, 
Murman-Küste, norwegische Kusten, Faröer, Shetland-Inseln, britische 
W-Kusten. Kanal ; aus dera Nordseegebiet bekannt von der schottischen 
und N-englischen Kuste, Helgoland, Skagerak, Kattegat. Beltsee; in die 
Ostsee bis zur Gegend von Stockholm vordringend. Tiefenverbreitung: 
Flaohwasser bis zu geringer Tiefe. 

Gattung Mesopodopsis Gzerniavsky 1882. 

37. Mesopodopsis slabbert (van Beneden) (in ,.Nordisches Plank­
ton": Macropsis slabbert) (Fig. 30). — Litoralform von groCer Ver-
breitung: Die Fundorte an der 0-Küste dos Atlantik erstrecken sich 
von SW-Afrika bis nach Ir land; ferner Mittelmeer, Schwarzes und 
Asowsches Meer. In unserem Gebiet ist die Art bekannt von der S-
Küste der Nordsee bis Helgoland, vom Fir th of Forth, aus dem Ska­
gerak, Kattegat, 0resund, der Beltsee und der Kieler Bucht. Sie dringt 
auch in die FluBmündungen ein. 

Gattung N e om y si s Gzerniavsky 1882. 
88. Neomysis longicornis (Milne-Edwards) (in ..Nordisches Plank­

ton": Basymysis longicornis) (Fig. 63). — Östliches und westliches 
Mittelmeer. irische Gewasser, belgische Kuste und 0-Küste von Kent. 
Tiefenverbreitung: Geringe Tiefen bis 150 m. 

39. Neomysis vulgaris ( J . V. Thompson) (Fig. 61. 62). •— Französische, 
hollandische und belgische Kuste; WeiBes Meer; in der ganzen Nord-
und Ostsee mit Ausnahme des Bottnischen Busens. Flachwasserfoim, 
die auch in die Mündungen der Flüsse, selbst bis ins reine SüBwasser 
vordringt. 

Heteromysini. 
I. Pereiopod kraftig und als RaubfuB ausgebildet (Fig. 64); Tarsus 

der folgenden FüBe vielgliedrig; Pleopoden des S rudimentar, denen 
des $ ahnlich. 

Gattung H et er omy s is S. J . Smith 1874. 
40. Heteromysis formosa S. J . Smith (Fig. 64). — N-amerikanische 

Kuste von New Haven bis Massachusetts-Bai, Kanal-Inseln (Guern­
sey), irische Kuste (Valencia Harbour) , norwegische Kuste (Bergen), 
Fi r th of Forth. Tiefenverbreitung: O bis 20 m. 

Eidonomie | E S sei vorausgeschickt. daC die folgende Beschreibung 
der auBeren Gestalt und die Schilderung der Anatomie nur für die 
Arten der Nord- und Ostsee gelten. 

Die G r ö C e der Mysidacea unseres Gebietes schwankt zwischen 
3 mm und 30 mm. lm allgemeinen ist der Körper durchsichtig und 
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mit dunklen, sich verzweigenden und verastelnden Pigmentzellen aus-
gestattet, duich deren Kontraktion und Expansion die Korperfaibe 
wechseln kann AuCerdem kommen diffus verteilte Farben vor Alles 
m allem hat das Tier manchmal em recht buntes Aussehen Bei Prau-
nus flexuosus, wohl auch bei anderen, sind die S schwacher pigmentiert 
als die $ AuBeidem wurdo bei ihm das Vorkommen verschiedener 
Farbrassen (am gleithen Ort) nachgewiesen 

Die Tiere haben o a r i d o i d e n Habitus (Fig 65), d h der Thora-
kalteil 1st voii emem Carapax uberdeckt, die Augen smd gestielt, die 
Antenne hat einen schuppenformigen Exopoditen, und am Leibesende 
Bitzt der aus Telson und Uropoden gebildete Schwanzfacher 

Das C h 111 n ist wenig mit Kalk mkrust ier t , nur bei Lophogaster 
1st es etwas har tei Die Korperoberflache ist im allgememen glatt und 
ohne auffallende Skulptunerung oder Bestachelung Selten (z B bei 
Neomysis longtcornif,) findet sich em Besatz von dicht gestellten wm-
zigen Zahnchen, die dem Tier em etwas rauhes Aussehen geben 

Der C a r a p a X 1st dorsal mit den 2 oder 3 ersten Thorakalsegmen-
ten veiwachsen, liegt abei im ubrigen dem Thorax locker auf Am 
Hmter rand ist er meist tief ausgeschnitten Selten bedeckt er den 
ganzen Thorakalteil, m der Mitte laCt er meist das letzte oder die 
letzten Thorakalsegmente fiei In der Hohe der Mandibel verlauft 
quei uber ihn die Z e r v i k a l f u r c h e Vorn ist er meist m n n 
Idngeres oder kurzeres flaches Bostrum ausgezogen 

Die vom Carapax bedeckten T h o r a k a l s e i t e n sind bei den 
Mysidae m 5 legelmaBige Fallen gelegt, in ihrer Lage den Thorakopoden 
I I bis VII entsprechend (Fig 66) 

Die A b d o m m a l s e g m e n t e haben bei Lophogaster deuthche 
Pleuialfalten Bei den Mysidae fohlon diese entweder ganz, oder sie sind 
nui angedeutet Eme Ausnahme machen die 5 der Gastrosaccmae 
Das Gastrosaccus-^ hat am ersten Abdommalsegment eme machtig 
entwickelte ovale nach vorn und hinten die Segmentgrenze uberragende 
Pleuralplatte die zur Stutzung des Marsupium dient, und das An-
chtalina-^ hat an den ersten 5 Abdommalsegmenten deuthche, wenn 
auch kleme Pleuralfalten 

Das T e l s o n (Fig 65, 72) ist stets verbanden und nicht mit dem 
letzten Abdommalsegment verwachsen Es bat die Form emer lange-
len oder kurzeren Platte 

Die A u g e n sind gestielt Bei Amblyops und Pseudomma ist der 
eigentliche Augenteil rudimentar und der Stiel etwas abgeflacht Bei 
Pseudomma (Fig 40) ist er mit seinem Par tner der anderen Seite zu 
einer einheitlichen Platte verwachsen wahrend bei Amblyops (Fig 39) 
die Stiele getrennt bleiben 

Die A n t e n n u l a (Fig 65, 67) hat einen 3gliedrigen Stamm und 
2 vielghedrige GeiBeln Bei den S der Mysiden steht am Ende des 
Stammes unter den GeiBeln em dicht mit regelmaBig angeordneten 
Smnesborsten besetzter P r o c e s s u s m a s c u l i n u s 

Die A n t e n n e (Fig 68) bat emen Sgliedngen Protopoditen Der 
iuBenast ist als Schuppe ausgebildet, der Innenast besteht aus emem 
3- bis 4gliedrigen Stamm und einer vielgliedrigen GeiBel 

X g 5 ' 



Fia:. 6 5 ^ . Fia. 69. Fl^. 68. 
Fig. 65 Mysis mixta; A ^; 1 Penis; 2 verlangerter IV. Pleopod. — B $ ; ï Antennula; 
2 AntennengeiBel; 3 Antennenschuppe; 4 Auge: 5 Zervikalf urche; 6 hintere Paitie des 
Carapax; 7, 8 die beiden letzten Thorakalsegmente; 9 Marsupium; 10 I Abdominal-
segment; 11 Telaon; 12 Uropod. — Flg. 66. Mysis oculata mod. relicta, ^; Cephalo-
thorakalteil von der Seite, nach Entfernung der Carapaxseitenwand. 1 Antennula; 
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Die O b e r 11 p p e (Fig 69) ist helmformig und manchmal mit einem 
langen, nach vorn gerichteten Stachel oder Fortsatz versehen Die 
M a n d i b e l (Fig 69) bat einen groBen dreigliedrigen Palpus Die 
beiden M a x i l l e n p a a r e haben den fur Malakostraken typischen 
Bau 

Der Exopodit der T h o r a k o p o d e n (Fig 70) ist wohlentwickelt 
Er besteht aus einein plattenformigen Stamm und einer vielgbedrigen, 
fiedrig beborsteten GeiBel 

Der I T h o r a k o p o d (Fig 70 A) ist durchweg zum M a x 11 -
11 p e s geworden Sein Endopodit ist verkurzt Em lappenformiger 
Lpipodit ist vorhanden 

Der II T h o r a k o p o d 1st bei Lophogaster nur wenig gegenuber 
den folgenden verandert Sem Endglied ist dicht beborstet, abgerundet 
und tragt keme Endklauen, wahrend die folgenden Thorakopoden lang-
gestreckte Endglieder mit Endklauen besitzen Starker ist er bei den 
Mysiden (Fig 70B) umgewandelt, wo fur ihn der Name G n a t h o p o d 
m Gebrauch ist, er ist kurzer und kraftiger als die Pereiopoden, sein 
Endglied ist abgerundet und tragt keine Endklaue 

Die Thorakopoden III bis VIII smd als P e r e i o p o d e n (Fig 70 C) 
ausgebildet Sie tragen ome ± gut entwickelte Endklaue Wie bei allen 
Peracartda tst eme knieformige Abbiegung nach unten zwischen dem 
drittletzten und vorletzten Glied des ögliedrigen Endopoditen vorhanden 
Bei den Mysiden ist das vorletzte Glied durch sekundare Artikulation 
in 2, 3 oder mehr Glieder geteilt Es bildet mit dem letzten Glied zu-
sammen den sogenannten T a r s u s 

Heteromysts hat emen zum RaubfuB umgewandelten I Pereiopoden 
(Fig 64), er ist kraftiger als die folgenden und zeigt keine Tarsus-
bildung, d h das vorletzte Glied ist ungeteilt 

Lophogaster tragt am II bis VII Thorakopoden K i e m e n , be-
stehend aus mehreren gefiederten Asten, von denen der groCte unter 
den Korper gebogen ist und die anderen sich seitlich legen und vom 
Carapax bedeckt werden Die Mysidae haben entweder gar k e m e 
K i e m e n an den Thorakopoden oder es flndet sich an der Basis em 
ganz kurzer, dunnhautiger Schlauch, der vielleicht Kiemenfunktion 
haben durfte 

Die O o s t e g i t e n haben die Form von Platten, die am Grunde 
der FuBe inseriert smd Lophogaster und Boreomysis haben 7 Paare, 
inseriert an den Thorakopoden III bis VIII Bei den anderen 
Gattungen smd nur 3 oder 2 Paare an den letzten Thorakopoden-
paaren vorhanden Rudimentare Oostegiten m Form kleiner, beborste-
ter, auf dem Sternum msenerter Plattchen konnen aut dem V und 
VI Thorakalstermten vorkommen 

2 Pioeessus masculmus ohne Borsten gezeichnet 3 Antennenschuppe 4 AntennengeaBel, 
o Zervikalfurche, 6 Mandibulai-palpus 7 Epipodit des Maxilhpes, 8 Vas deferens 
9 Penis — Fig 67 Leptomysis gracilis, Q Antennula ï, 2, 3 die 3 Stammglieder 
4, 5 die beiden GeiCeln 6 Processus masculinua — Fig 68 Praunus flexuosus. 
Antenne, unter Weglassung der Borstenbewehning 1 2, 3 die 3 Glieder des Stammes, 
ex Exopodit, als Schuppe bezeichnet s Schaft des Endopoditen, g Geifiel, kombiniert 
nach H J HANSEN — Fig 69 Praunus flexuosus, Öberlippe (2) und Mandibeln 

(2 Corpus mandibulae 3 Palpus) — Fig 65 66, 67 und 69 nach G O SARS 
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Fig. 70 B . Fig. 71B. Fig. 71C. 
9 

Fig. 70. Mysis oculata mod. reltcia, die 3 ersten Thorakopoden, namlich A Maxillipes, 
B Gnathopod, C I. Pereiopod (3 Basis, A 2 Epipodit, A3 und B 2, 0 2 Eudopodit; 

1 bis V die 5 Glieder des Endopoditen; bei C: IV. 1 bis 7 -\- V Tarsus. 
Fig 71. Mysidopsis didelphySy Pleopooen. — -4 1 Pleopod dts (5; B IV. Pleopod des 
S; C sein Ende, starker vergröfiert, mit der moditzierten Endborste; D III. Pleopod 

des 9- — Fig. 70 und 71 nach G. O. S\RS. 
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Der normale Bau der P l e o p o d e n (Fig 71) ist der, daC em 
flacher, zweighedriger Stamm 2 vielgliedrige, fledrig beborstete Aste 
tragt Bei Lophogaster haben in beiden Geschlechtern alle Pleopoden 
diesen Bau Bei den Mysiden-$ (Fig 7 1 0 ) smd die Pleopoden durch-
weg luckgebildet und meist nur m Form von ungegliederten Plattchen 
vorhanden Bei den S der Unterfamilie Smelhnae und der Tribus 
Erythropini und Leptomyiini hat der erste Pleopod (Fig 71 A) emen 
nu r emghedugen Innenast An den ubrigen Paaren t n t t keine Re-
duktion ein (Fig 71 B) Bei der Unterfamilie Gastrosaccmae und der 
Tribus Mysini ist die Reduktion aber m veischiedenem Grade weiter 
fortgeschritten Wo bei den S der Mysiden noch beide Pleopodenaste 
entwickelt sind, hat der Endopodit nahe der Basis emen Vorsprung, 
der sich uber den Exopoditen legt und m der Regel die Form emer 
kiemen Platte hat Bei den Sirielhnae hat dieser Vorsprung 2 wurst-
forraige, meist spiralig eingeroUte Verlangerungen, die als P s e u d o -
b r a n c h i e n bezeichnet wurden und wohl Kiemenfunktion haben 
durftcn Bei Heteromysis hat das S rudimentare Pleopoden, die denen 
des $ ahnlioh sind 

Bei den S der Mysiden smd mit wenig Ausnahmen emzelne Pleo­
poden + modiflziert Die Modiflkation beschrankt sich auf ein oder 
2 Paar , und selten smd hier beide A^te, 
meist nur der eine, Exopodit o d e r Endo­
podit abweichend gestaltet In den em 
fachsten Fallen besteht die Modiflkation m 
der Verlangerung emzelner Borsten (Fig 
71, B, C) in anderen aber ist em Ast ver-
langeit und mit besonderen Borsten ausge 
stattet, und endlich konnen auch die Glie-
der des Astes selber manchmal recht kom 
plizierteVeranderungen aufweisen (Fig 65^ ) 

Die U r o p o d e n (Fig 72) smd flach 
und breit In der Regel sind beide Aste 
eingliedrig, doch kann der AuBenast undeut-
lich zweigliedrig sein (Fig 35, 36) Meist 
smd beide Aste ringsum mit Fiederborsten 
besetzt, doch kann der AuBenrand des 
AuBonastes auch anders oder gar nicht be-
wehrt sein (Fig 1, 9 35) Auf der Ilnter-
seite des Innenastes stehen nahe der Kante 
meist Dornen in wechselnder Zahl (Fig 
35, 36) 

Fig 72 
Amblyops abbreviata Telson 

und Uropod (an letzterem die 
Borstenbewehrung nicht mitge-
zeachnet — Nach G O SAKS 

Anatomie N e r v e n s v s t e m u n d S i n n e s o r g a n e Bei 
Boreomysis smd alle 11 Cephalothorakalganglienpaare gut entwickelt, 
ihre Konnektive zwar kurz aber deutlich und m der Mittellmie ge-
trennt Bei My sis ist das thoiakale Bauchmark zu emer emheit-
lichen, langgestreckten Masse verschmolzen, an der sich aber die Gan-
glienpaare noch deutlich erkennen lassen, allerdings mit der Einsohran-
kung, daB die beiden eisten Ganglienpaare miteinander verschmolzen smd 
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Die Knstallkegel der A u g e n smd zweiteilig, die Retinulae aus 
7 Zeilen zusammengesetzt Das Rhabdom besteht aus emem dunnen, 
fadenformigen distalen und einem spindelformigen angeschwoUenen 
proximalen Teil 

lm mneren Ilropodenast der Mysiden liegt nahe der Basis eme 
S t a t o z y s t e m Form emer Blase, die durch einen zusamnien-
gepreBten Spalt mit der AuBenwelt m Verbmdung steht (Fig 73) 
Darm liegt der rundliche, s taik licht-
brechende Statolith, dei aus emem orga-
nischen Kern und konzentnschen Fluor-
kalziumschichten besteht Von der etwas 
angeschwoUenen basalen Wand der Stato­
zyste gehen eme Anzahl von Smnesborsten 
aus, die durch Kanale in die Fluorkal-
ziumschichten emdrmgen 

D a r m t r a k t u ' ! — Ohne auf den 
komphzieiten Bau des Magens emgehen 
zu wollen sei nur erwahnt dal3 Pylorikal-

Fig 73 
L&ngsschnitt durch eme Statozyste 

& Basalpolster h Smnesborsten 
stc Hohlraum stl Statolith z Sinnes 

zeilen — Nach BETHE axis GIBSBRECHT 
Fig 74 

rinnen in dei Zahl von 2 oder 3 ieder-Schema des artenellen Kreislaufes 
1 1 , 1 , n 1 -1* 2 Auge 2 Antennula 3 Antenne 

seits voi handen smd und daB bei Meso- 4 Gehirn 5 Magen 6 Oberlippe, 
podopsis slabbert sich auch in der Seiten- '' Leber, 8 Darm 9 Blmdsack 

, j Tl 1 1 1, 1 n T> , I 1 J" Aorta cephalica 11 Art lat ant , 
wand des Filorikalteiles 2 Pylorikal- i^ Herz ÏS Ostien des Herzens 
rinnen flnden Eme oder zwei Thorakal-
Coeca sind voi handen Leberschlauche 
treten in der Zahl von 5 jederseits auf 

K r e i s l a u f o r g a n e (Fig 74) — 
Herz liegt im mittleren Thorakalteil Jederseits tragt es 2 nahe bei-
einander stehende Ostien Vorn entlaBt es die unpaare Aorta cephalica, 
die ein Paa r blmdsackformiger Ausstulpungen nach dem Magen hm 
vortreibt Seithch treten die beiden Arteriae laterales anteriores aus, 
die ZweiggefaBe nach den Augen, den Leberschlauchen und dem Darm 
entsenden Auf der Unterseite des Herzens entspringen 3 hinteremander 
liegende mediane GefaCe, die beiden ersten, die Arteriae veutrales, ver-
sorgen Leberschlauche und Darm Das dnt te , die Aorta descendens, 1st 
das starkste, es teilt sich m 3 GefaCe das vordere lauft als Arteria 
sternalis nach vorn, das mittlere kurze zieht zum VI Thorakopoden, 

14 Aorta descendens, 15 Aorta 
posterior — \ach DEHOB 

Das lange, spmdelformige 



Mysidacea: Anatomie, Vorkommen X. g 53 

auch das hintere bleibt kurz, und es versorgt die beiden letzten Thora-
kopodenpaare. Das Abdomen wird versorgt von 3 aus dem hinteren 
Ende des Herzens kommenden GefaBen, den beiden kurzen Arteriae 
laterales posteriores und der langen Aorta posterior. 

E x k r e t i o n s o r g a n e . — Es ist die Antennendriise entwiokelt. 
Der Harnkanal ist blasenförmig oder J-förmig, manchmal auch lang und 
in zahlreiche Schlingen gelegt. Der Harnleiter mündet im Basalglied 
der Antenne. Lophogaster bat neben der Antennendriise eine einfach 
gebaute, aber groBe und deutliche Maxillendrüse. 

. G e s c h l e c h t s o r g a n e (Fig. 74). — Die Hoden werden aus einer 
Anzahl von Sackchen gebildet, die sich in einen hufeisenförmig ge-

Fig. 75. Mysis oculata mod. relicta; Genitalapparat. — ^ $ (m Keimlager; 
m Ovarien; od Ovldukt; B $ von oben; C $ von unten (h Hodenblaschen; 

vd Vas deterens). — Nach G. O. SAUS. 

bogenen Gang öffnen. Die Schenkel dieses Ganges laufen als Vasa 
deferentia nach hinten. Der Penis ist paarig und manchmal von be-
trachtlicher Lange; er steht am Grunde des letzten Thorakopoden. Die 
Ovarien sind 2 lange Schlauche, die etwa in halber Lange durch eine 
Brücke, das Keimlager enthaltend, verbunden werden. Nahe ihrem 
hinteren Ende entspringen die Ovidukte, die getrennt auf dem Ster-
niten des VI. Thorakalsegments münden. 

Vorkommen und Verbreitung | i. A l l g e m e i n e s . — Rein pela-
gische Mysidacea kommen in der Nord- und Ostsee nicht vor. Alle hier 
lebenden Arten zeigen eine Bindung an das Substrat, die freilich bei 
den einzelnen verschieden stark ist. Manche schwimmen oder schweben 
fast dauernd im Wasser umher und gehen nur gelegentlich auf das 
Substrat. wahrend andere nur selten Ausflüge vom Substrat aus ins 
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Wasser machen lm allgememen schwimmen die S haufiger uniher 
als die $ Beobachtungen wie sich die Arten im emzelnen verhalten, 
sind bisher noch recht wenig veroffenthcht worden Die geringen An-
gaben seien hier zusamraengetragen Fast ununteibrochcn schwimmen 
umhor die Arten Praunus flexuosiis, Mesopodopsis slabben und Mysis 
oculata mod reltcta lm Gegensatz dazu smd stark an das Substrat 
gebunden die Angehorigen der Erythrops-Gruppe (d h die Gattungen 
Erythrops, Parerythrops, Pseudomnia und Amblyops) und die Gattun­
gen Mysideis und Sirtella, sowie Neomysts vulgaris, fe in t i auch Lopho-
gaster typtcus Hierher gehort endlich noch Heteromysis formosa, sie 
kommt zwisohen Wasserpflanzen vor, veibirgt sich aber auch m leeren 
Muschclschdlen in denen manchmal eine ganze Anzahl von solchen 
Tieren gefunden werden 

Die Angaben uber das Substiat, auf oder uber dem die Arten vor­
kommen, sind ebenfaüs noch recht unzureichend Auch hier sei auf 
gezahlt, was mit emiger Sicherheit bekannt ist 

Weicher Grund (Schlick, weicher Lehm auch femer Sand) Loplio-
gaster typtcus, Boreomysts archca, die Erytlirops-Gvuppe mit Ausnahme 
von E elegans, Mysidopsis didelphys, Leptomysis gracilis 

Sandgrund Oastrosaccus, Anchiahna, Erythrops elegans, Mysidopsis 
gibbosa und M angusta, Paramysis arenosa 

Korallengrund SchiU Mysideis mstgnts, Hemimysts abyssicöla 
Zwischen odei uber Pflanzen Sirtella, Erythrops elegans, Praunus, 

Heteromysis formosa 
Typische Bewohner des weichen Tiefengiundes smd die Angehorigen 

der Gattung Erythrops, ihre langen, spmnenart igen Fuöe verhindem 
em Emsinken Die einzige Art der Gattung, die auf Sandgrund oder 
zwischen Wasserpflanzen vorkommt, Erythrops elegans, hat die kui 
zesten Ful3e 

Die GasfrosaecMS-Arten graben sich bei Gefahr m den Sand em 
Durch Bewegung der Exopoditen wirbeln sie Sand auf, dei sie bedeckt, 
entwedei so, daB die Ruckenlinie und die 4ugenpartie frei liegen, oder 
bei starkerer Storung so, daB der ganze Korpei im Giund verborgen ist 

Neben stenohalinen Formen gibt es ausgespiochen eur jhalme, die 
vom Salzwasser bis ms Brackwasser herein vorkommen Diese Ver-
sohiedenheit der H a l o v a l e n z spiegelt sich in der Verbieitung der 
Arten im Ostseegebiet wieder (vergl unten, S X g 58, 59) 

Besonders euiyhalm smd Praunus flexuosus, Mesopodopsis slabben 
Neomysis vulgaris und My sis mixta Alle 4 finden sich im l em ozea-
nischen Wasser, die beiden letzlgenannten kommen bis m den mner-
sten Fmnischen Busen mit seinem Salzgehalt von rund 2°/oo vor, die 
ersten 3 dringen in die Astuarien der Flusse em Nach SCHUENZ i«t 
im Elbegebiet das niedrigste Salzgehaltmittel, in dem die Tiere noch 
leben fur Mesopodopsis slabbert 19 'èl'^jao, fur Praunus flexuosus 
]3 50°/oo und fur Neomysis vulgaris OdT'/oo 

Uber die T h e r m o v a l e n z wissen wir verhaltnismaBig wenig 
Nach M E R K E R halt sich Neomysis vulgaris bei Kalte am Boden und 
wird eist im v^armeren Wasser lebhaft Bei Sonnensohein sucht sie 
den Schatten hinter Wasserpflanzen auf Mysis oculata mod reltcta ist 
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kaltehebend lm SuCwasser geht sie wahrend der Somraermonate unter 
die Sprungschicht hmunter — Sie ist hier auCerdem abhangig vom 
S a u e r s t o f f - Gehalt des Wassers In Seen ihres Verbreitungs-
gebietes, wo er im Sommer unterhalb der Sprungschicht 4 bis 5 cm' 
in 1 / nicht erreicht, fehlt sie ganz Wo der 02-Gehdlt unterhalb dei' 
Sprungschicht im Sommer bis zum Boden m der angegebenen Menge 
vorhanden ist, geht sie auch bis zum Boden Wo nahe dem Boden das 
Wasser Oa-armer ist, drmgt sie nicht bis dorthm vor Geringer ist 
ihr Oa-Bedurfnis im brackigen Wasser der Ostsee, wo sie bei etwa lO /̂oo 
Salzgehalt und einem Os-Gehalt von 1 6 cm ' in 1 i noch gut gedeiht 

2 V e r t i k a l e V e r b r e i t u n g — Die Mysidaceen des Golfes von 
Neapel teilen sich nach COLOSI in zwei Gruppen Die eine kommt m 
Wasserschichten von O bis 100 m Tiefe vor und uberschreitet Tiefen 
von 120 bis 130 m nicht Die zweite Gruppe findet sich hauptsachhch 
m Tiefen von 1000 bis 1100 m, kommt aber auch in hohere oder tiefere 
Wasserschichten, niemals jodoch bis in die Schichten der Gruppe 1 
hmem Eine ahnliche Schichtung flnden wir auch m den nordischen 
Meeren, aber es scheint, daB hier die Bewohner der oberflachlichen 
Wasserschichten noch einmal geteut weiden konnen und zwar m solche 
des ausgesproohensten Flachwdssers und m solche, die erst m Tiefen von 
einigen m auttreton und + weit in die Tiete gehen, ohne aber eigent-
liche Tiefenbewohner zu sein Wir halten also drei Gruppen, wobei 
Gruppe 1 und 2 der ersten Gruppe von COLOSI und Giuppe 3 seinei 
zweiten entsprechen Freilich ist die Scheidung zwischen Gruppe 2 
und 3 nicht so scharf wie die der beiden Gruppen von COLOSI Dieser 
Forscher weist schon selbst darauf hin, dafi Arten die im Mittelmeer 
aut sehr groBe Tiefen beschrankt sind, m den nordischen Meeren hoher 
aufsteigen So haben wir m unseiem Gebiet Wasserschichten m denen 
sowohl Angehonge der Gruppe 2 und der Gruppe 3 vorkommen Ander 
seits gehen die Flachvvasserformen der Gruppe 1 auch in Tiefen her 
unter, in denen schon die Angehorigen der Gruppe 2 leben ja sogar 
bereits Arten der Gruppe 3 vertreten sind 

Die dl ei Giuppen, die wir als litorale, sublitorale und Tiefengruppe 
bezeichnen konnen, wurden also foljende Tiefenverbieitung haben 

o) Litorale Gruppe Oberflachliche Wasserschichten bis zu einigen 
Dekametern in die Tiefe dringend 

&) Sublitoiale Gruppe Von etwa 4 m bis etwa 100 m, gelegentlich 
auch in groBerer Tiefe 

c) Tiefengruppe Selten von 30 bis 50 m, meist in groBeier Tiefe bis 
in das tiefste Wasser 

Es 1st nun aber zu berucksichtigen, daO die Mjsidaceen offenbar 
nicht unbetrachtliche vertikale Wanderungen, sei es in emem perio-
dischen Bhythmus, sei es gelegentlich, unternehmen, so daB Formen 
der Gruppe 3 sogar an der Oberflache beobachtet werden konnten 
(vergl S X g 60) 

Wenn wir die Arten unseies Gebietes in die drei Gruppen aufteilen 
wollen begegnen wir einigen Schwierigkeiten Es beziehen sich die 
Tiefenangaben meist auf Fange mit offenem Netz, und zeitweise pela-
gisch lebende Tiere wie die Mysidaceen, konnen naturlich auch unter-
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T\egs beim Heraufziehen des Netzes erbeutet worden sein Ferner 
machen die eben erwahnten vertikalen Wanderungen die Angaben un-
sicher 

Die folgende Liste der Verteilung unserer Arten auf die 3 Gruppen 
wird also vielleicht noch manche Korrektur zu erfahren haben 

L i t o r a l e G r u p p e 
I rlaun 

bnieUa < y^rdonae 
{ armata 

Gastrotaccus sanctus 
Paramysis arenaria 
Paramysts spiritus 

I fifXUOSUS 
Praunus i inermts 

' neglectus 
Mesopodopsis slabhtrt 
\eomysi3 vulgaris 
Htttromysis formosa 

S u b l i t o r a l e G r u p p e | 
Siriella norregica 
Anchiahna agihs 
Gastrosaccus normam 
Gasiro'^accus spintfer 
Erythrops e Ie gans 

J angusta 
Mysidopsts { gtbbosa 

l didelphys 
Leptomysis gracilis 
Leptomysts hnguura 
Htmimysis lamornae 
Mysts mixta 
Mysis oculata mod rihcla 
Paramysis ornata 
Paramysis kervilln 
^eomyeis longicorms 

T i e f e n g r u p p o 
Lophogaster iypicus 
Boreomysts arctica 

( sfrrata 
ahyssorum 
trythrophthalma 

Parerythrops obesa 
Pseudomma roseum 
P-ieudomma afftne 
Amblyops abbrevtata 
Mysidejs tnstgnis 
Hemimysis ahysstcola 

3 H o r i / o n l a l e V e r b r e i t u n g — Die hoiizontaie Verbrei­
tung der emzelnen Arten ist m der obigen Liste der Mysidaceen un-
seres Gebietes bereits angegeben — Tiere, die wie die Mysidaceen, ent­
weder dauernd oder von Zeit zu Zeit pelagisch leben, konnen durch 
Wasserstrome m Geblete transportiert werden, m denen sie nicht eigent-
lich beheimatet smd, d h m denen sie sich entweder garnicht oder nu r 
mit unzureichender Intensitat fortzupflanzen vermogen Es ist also 
anzunehmen, dafi die „Heimat" der emzelnen Arten haufig enger be-
grenzt ist, als es m der obigen Verbreitungsliste und m den folgenden 
Besprechungen angegeben ist Manches Auffallige in der Verbreitung 
laBt sich wahrschemlich so erklaren, etwa, wenn Erythrops erythroph-
thalma, ome ausgesprochenc Tiefenform, auch im Kattegat und im Em-
gang des 0resundes gefunden wurde Es ist hochst wahrschemhch, daö 
sie hier nicht zur Fortpflanzung bchreitet und daB es sich um Funde 
von verschleppten Exemplaren handelt Wenn wir die horizontale Ver­
breitung diskutieren, ist weiterhm zu berucksichtigen, daö unsere 
Kenntnis von der Mysidaceenverbreitung selbst im Ost- und Nordsee-
gebiet noch lange nicht luckenlos ist und daB kunftige Funde vielleicht 
manches m anderem Licht erschemen lassen werden 

Ganz allgemem kann man sagen daC die M^sidaceenfauna der Nord-
see der Fauna der borealen atlantischen Ozeangeuasser entsprechender 
Breite gleicht, aber eine Verarmung an Arten aufweist, eme Verarmung, 
die dann m der Ostsee auBerordenthch rasch vorwarts schreitet 

Betrachten wir die N o r d s e e zunachst allem Von Arten des At-
lantik entsprechender Breiten, die zur litoralen oder sublitoralen Gruppe 
nach ihrer \ert ikalen Verbreitung geboren fehlen m der Nordsee kaum 
ein halb Dutzend Arten Die Verarmung bezieht sich hauptsachlich auf 
Arten des tieferen Wassers, also auf solche die zur Gruppe 3 geboren 
Diese Gruppe umfaBt m der Nordsee immerhm noch 11 Arten Das 
ist ungefahr % der m den entsprechenden Breiten des Ozeans vor-
kommenden Freilich haben diese 11 Arten m der Nordsee nur eme 
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beschiankte Verbreitung Sie kommen im allgemeinen nur in der Nor-
wegischen Rinne vor und strahlen \on dort teilweise bis zum 0-Skage-
rak, ja sogar (Erythrops erythrophthalma) bis zum Kattegat und Em-
gang des 0resundes aus Nur 2 von ihnen, namhth Erythrops serrata 
und E erythrophthalma, sind aus der Nordsee noch von der schotti-
schen O-Kuste bekannt 

Wenn diese Tiefseearten eme beschiankte Verbreitung m der Nord­
see haben, so ist das leicht erklarhch Bei anderen Arton mit be-
schrankter Verbreitung ist die Erklarung allerdmgs nicht so einfach 
5 Arten smd nur aus dom SW-Teil der Nordsee zwischen der belgischen 
Kuste und der O-Kuste von Kent bekannt Es sind folgende Smella 
clausi, Anchtaltna agilts, Gastrosaccus sanctus und G normam, Neo-
mysis longtcorms Dazu kommt noch Siriella gordonae, die bisher nur 
bei Deal (Kent) gefunden worden ist, aber sicher eine weitereVerbreitung 
hat Wenn wir von dieser bisher wenig bekannten Art absehen, so 
sind die ubrigen alles Arten des warmeren Wassers, die durchweg 
auch im Mittelmeer vorkommen Vielleicht hindert sie das kalte Winter-
wassei am Vordrmgen m weitere Teile der Nordsee ünd daB sie nicht 
auch von N her, wie emige andere Arten in die nordlichen warmeren 
Telle der Nordsee eingewandert sind, hat seine Eiklarung vielleicht 
darm daB sie an der W-Kuste GroBbritanniens nicht so weit nach N 
hin vorkommen, mit Ausnahme von Striella clausi, die auch von der 
schottischen W-Kuste erwahnt wird, sind sie nur bis zur irischen Kuste 
nach N hm bekannt 

lm Anschlufi aii diese Gruppe sei Paramysts kervillei geitannt die an der euro 
pSiBchen Festlandkuste von der Seine-Mundung bi3 nach Helgoland liin bekannt ist 
Wie oben erwahnt ist =ie bisher mit P ornata zusammengeworfen worden, Bo dail sich 
wenig Sicheres über sie sagen laBt 

Eme weitere Gruppe bildet dann Striella armata, Mystdopsts gtbbosa 
und Paramysts arenosa Sie sind in unser Gebiet an zwei Stellen ein-
gedrungen durch den Kanal bis zum SW-Teil der Nordsee, und von N 
her bis zur britischen NO-Kuste, Mystdopsts gtbbosa auch an dei nor-
wegischen Kuste entlang bis zum Kattegat Auch sie sind Formen des 
warmeren Wassers und aus dem Mittelmeer bekannt und auch sie 
werden vielleioht am tieteren Eindringen m die Nordsee durch das 
kalte Winterwasser gehindert 

Endlich kommt als eme Gruppe von Arten mit beschrankter Ver-
breitung jene in Frage deren Angehorige in der sudlichen Nordsee 
fehlen Es smd folgende Siriella jaltensis, Erythrops elegans, Myst­
dopsts angusta und M dtdelphys, Leptomysts gractlts und L Itnguura, 
sowie Heteromysi<s formosa Sie finden sich an der bntischen NO-Kuste 
und, init Ausnahme von Siriella jaltensis und Heteromysis formosa, 
auch an der norwegischen Nordseekuste Teilweise gehen sie auch bis 
ins Kattegat und sogar bis m den Oresund Sie fehlen auch im SW-
Teil der Nordsee obgleich sie alle auch aus dem Kanal bekannt sind 
Es sind die okologischen Bedingungen fur die emzelnen Arten etwas 
verschieden Striella jaltensis, Praunus inermis und die noch wenig 
bekannte Heteromysts formosa smd Flachwasserformen die anderen 
geboren in ihrer Tiefenverbreitung der subhtoralen Giuppe an Praunus 
tnermts ist mehr eine Form des kalteren Wassers, Mystdopsts dtdelphys 
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steht vielleicht in dei Mitte, denn sie findct sith bei Island, fehlt aber 
im Mittelmeer, und die anderen Ai ten sind Foiinen des warmen 
Wassers So ist es schwer, eme Eiklarung fur die beschrankte Ver-
bioitung in der Noidsee zu finden Wahrscheinlich kommen sie auch 
m anderen Teilen vor, smd hier nur bisher nicht festgestellt worden 

Als Arten die allenthalben im Nordseegebiet \erbici tet sind, bleiben 
nur folgende ubrig Siriella norvegtca, Gastrosaccus spmtfer, Paramysis 
ornata und P spiritus, Praunus flexuosus und P neglectus, Meso-
podopsis slabben, Neomysis vulgaris 

Nicht erwahnt von den Noidseearten wuide bishei Mysis mixta, l ie 
welter unten besprochen werden soil 

Wenden wir uns nup zu der Verbreitung m dei O s t s e e Ich gebo 
hieizu eine Ubersichtstabellc 

\ r t 

Siriella norvegica 
Gastrosaccus 

spimfer 
Frythrops enj 

tin ophthahna 
1- rythrnp'selegans 
Mysidopsis 

angusta 
^fysldopslS 

gibbosa 
Mysidop^is 

didelphys 
Leptomysis 

gracilis 
Hemimysis 

lamornae 
Mysis m-iKta. 
1'aramysis ornata 
Paramysis 

spiritus 
Praunus flexuosus 
PI aunus neglectus 
Praunus mermis 
Mesopodopsis 

slahberi 
Neomysrs Liilgaris 

Mysis oculaia 
relicta 

K.it tesat 
(bis Hel-
singor 

S-» arts) 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
17 

Öiesund 
IS von 

Holsing 
or) 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ lU 

Bcltsee 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ + + 
+ 
+ 9 

Kieler 
Bucht 

(bis 
Rugen 
Malmo) 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
7 

Ostsee 
(bis Born 

holm) 

+ 

+ 

+ 

+ 
4 

Ostsee 
(bis 

Gotland) 

+ 

+ 

+ 
3 

+ 

Fm-
nischei 
Rusen 

+ 

+ 
3 

+ 

Bott-
nischer 
Busen 

+ 

+ 

2 

+ 
In der Nordsee waien 3'J Aiten bekannt Schon im Kattegat sinkt, 

wie man sieht, die Zahl dei Arten auf 17 Unter ihnen sind noch alle 
Arten vertreten, die im Nordseegebiet erne allgememere Veibreitung 
batten Im 0resund kommen nur noch 10 Arten vor So geht die Ver-
armung weitei, und aus dem Bottnischen Busen smd nur noch 2 von 
39 Nordseearten bekannt — Die Verbreitung in der Ostsee gibt em 
Spiegelbild von dei Halovalcnz dei Arten Die am weitesten vordrin-
genden Arten (von Mysis oculata mod relicta sehen wir vorderhand 
ab) sind Mysts mixta, Praunus flexuosus und Neomysis vulgaris Die 
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belden letzteren gehen auch in die Astuaiien der Flusse Dieses gilt 
auch \on Mebopodopsts slabben, die aber bisJier von der mneren Ostsee 
nicht bekannt geworden ist 

Wenden vvir uns nun zu Mysis oculata mod relicta M oculata 
Fabricius, die Stammform, ist arktisch zirkumpolai Nach S zu findet 
sie sich bis zur Kuste von Labrador und von Fmmaiken Sie ist eury-
halin und \\o sie m Brackwasser vordiingt — bekannt ist dies aus 
Spitzbergen und dem Weiüen Meer —, wird sie schon bei geringer Her-
absetzung des Salzgehaltes zu M rebcta, von der Stammform unter-
schieden durch eme kurzere und gedrungeneie Antennenschuppe, sowie 
ein kurzeres und hinten breiter au«geschnittenes Telson Das smd 
Charaktere, die sie den jugendlichen Stadiën der Stammform ahnlich 
erscheinen lassen Dafl die mod relicta dort, wo sie im reinen SuB-
wasser und im Ostseegebiet vorkommt, als Eiszeitrelikt anzusehen ist, 
kann kaum zweifelhaft sein Die jetzige Verbreitung legt die Annahme 
nahe daB die durch den Ubergang ins Brackwasser bedmgte Modifika-
tion sich nicht bloB auf die morphologischen Verhaltnisse, sondern auch 
auf die Thermovalenz bezieht, daB das Tier namlich dadurch eine gro-
Bere Thermovalenz bekommt Sonst ware das Fehlen von Mysis oculata 
im remen borealen Meereswassei kaum zu erklaren 

Was wir bei Mysis oculata voUendet sehen, die Diskontmuitat in der 
Verbreitung, ist bei Mysis mixta entweder auch \orhanden oder zum 
mmdesten angebahnt Wir finden sie in den kalteren Wassern des 
N-atlantischen Gebietes bis in das Eismeer hmem, und zwar sowohl an 
der amerikanischen als auch an der europaischen Seite In Europa 
gehen ihre Fundorte vom WeiCen Meer bis zum Trondhjemfjord Dann 
•Burde sie gefunden vom Oslofjord an bis m alle Teile der Ostsee hm-
ein mit Ausnahme des mnersten Bottnischen Busens An der Kuste 
zwisthen Trondhjem- und Oslofjord liegt nur em einziger Fundort 
Aus den Wassern vor dei SW-Kuste Norwegens, von 57° 55' N 4° 45' O, 
wurde im VIII 1905 aus 5 bis 25 m uber 100 m Tiefe em pelagisches 
Exemplar gefangen (Internationale Meeresforschung, Deutschland, 
Nordsee) Wenn es nun auch vielleicht verfruht ist, zu behaupten, daB 
zwischen beiden Verbreitungsgcbieten eine Lucke klafft und daB dieses 
pelagische Exemplar durch Stromungen veischleppt worden sei, so ist 
zum mmdesten das eme sicher, daB namlich Mysis mixta m den kalte­
ren norwegischen Gewassern haufig ist und nach S zu sparlicher wird 
(vergl G O S A R S 1879) und daB eine gleiche Abnahme der Haufigkeit 
von der Ostsee emerseits nach dem Skagerak, anderseits nach dem 
Bottnischen und Finnischen Busen hm statt bat Auch hier ^chemt 
also em Optimum der Art im kalten Meerwasser und em zweites im 
warmeren Brackwasser zu liegen 

Bewegung \ B e w e g u n g s f o i m e n — Auf dem Substrat kriechen 
die Mysidaceen mit Hilfe der ausgestreckten Pereiopoden-Endopoditen 
umher, oder sie sitzen ruhig Hauflg smd dabei die Exopoditen m 
schlagender Bewegung, wohl im Dienste des Nahrungserwerbes (vergl 
unten) Bei emzelnen Gattungen (Parerythrops, Mysidopsts, wahr-
scheinlich auch bei anderen) wird wahrend des Kriechens oder Sitzens 
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das Abdomen m die Hohe geschlagen Nach G O S A R S smd die uber-
vriegend grundbewohnenden Angehorigen der Erythrops-Grwppe sehr 
langsame Tiere, wahrend die Angehorigen der Tribus Mysini beweg-
licher smd Rasch bewegliche Tiere sind nach ihm die Gastrosaccmae, 
auch Siriella norvegica Das Schwimmen geschieht duich schlagende 
Bewegung der Exopoditen und, wo solche ausgebildet, auch der 
Pleopoden Praunus fiexuosus schwebt gewohnlich im Wasser, m an-
nahernd senkrechter Korperhaltung bleibt er unter standiger Bewegung 
der Exopoditen entweder an der gleichen Stelle oder bewegt sich lang-
sam im Wasser vorwarts Von Zeit zu Zeit sohwimmt er auch rascher 
in der Richtung der Korperachse schrag aufwarts, waagerecht, seltener 
schrag abwarts 

Die Korperhal tung ist bei den meisten Arten wahrend des Schwim-
mens so, dafi sich der vordere Abdommalteil etwas buckelformig aus der 
Langsachse des Korpers nach oben wolbt (ahnhch Fig 65 A) Besonders 
stark 1st der Bucket bei Praunus fiexuosus ausgebildet Auch andere 
Korperhaltungen kommen vor Gastrosaccus schwimmt mit gerade ge-
strecktem Rucken oder hat das Abdomen vorn schwach sattelformig em-
gesenkt, und Mysidopsis biegt die beiden letzten Abdommalsegmente 
rechtwmklig nach oben 

Durch Einschlagen des Abdomen bei ausgebreitetem Schwanzfachei 
konnen sich die Mysidaceen ruckwarts schnellen Hiervon maohen sie 
Gebrauch, wenn die FuhlergeiBeln eme verdachtige Beruhrung spuren, 
bei Erschutterungen des Wassers, auCerdem aber auch, wenn die 
Verhaltnisse im Medium ihnen nicht behagen, bei zu groBer Er -
warmung des Wassers, zu hohem oder zu niedrigem Salzgehalt usw , 
manche Arten auch dann, wenn der Raum, in dem sie sich befinden, 
ihnen zu klein ist In diesem Falie konnen sie sich weit, Neo-
mysis vulgaris beispielsweise bis 10 cm weit, aus dem Wasser heraus-
schnellen Bleiben sie bei rucktretender Flut m kiemen Wassermassen 
am Strande zuruck, so ist diese instinktive Reaktion gewissermaBen 
der letzte Versuch, wieder ms Meer zu kommen, um dem Austrocknen 
zu entgehen ein Versuch der freilich nur in wenigen Fallen von Erfolg 
begleitet sein mag 

Wahrend der Ruhe und wahrend der Bewegungen smd die Innen-
geiBeln der Antennula nach vorn, ihre AuBengeiBeln und die GeiCeln 
der Antenne nach auBen hin genchtet 

2 W a n d e r u n g e n — V e r t i k a l e Wanderungen im Tageszyklus, 
die das Tier des Nachts in die oberflachlichen Schichten brmgen, kom­
men, wie bei zahlreichen anderen Tieren, auch bei den Mysiden voi 
L F A G E stellt nach Beobachtungen m Concarneau fest daB diese 
Wanderungen jahreszeitlich gebunden sind Sie finden m jenen Mo-
naten statt, m denen das Tier zur Fortpflanzung schreitet, bleiben aber 
wahrend der Monate der Fortpflanzungsruhe aus Bemerkenswert ist 
dabei, daB nicht allein die geschlechtsreifen Individuen sondern a u t h 
die Jungen wandern — Die 5 von Lophogaster typtcus schemen zum 
Ablegen der Brut in Oberflachenschichten zu kommen, denn hier findet 
man die jungen Tiere, die erst in tieferes Wasser gehen wenn sie eine 
gewisse GroBe erieicht haben — Arten der Oberflache srehen bei s tar-
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kerem Wellenschlag mehr in die Tiefe — Mysis oculata mod relicta 
halt sich im Sommer in der kuhleren Tiefe der SuBwasserseen und 
koinmt im Herbst bei Abkuhlung de» Wassers an die Oberflache For-
nien der groBeren Tiefen besuchen auch sonst gelegentlich oberfla^hlirho 
Wasserschichten, ohne daB sich hierfur ein Grund erkennen lieBe 

Auf h o r i z o n t a l e Wanderungen konnen wir schon aus dem Um-
stande schlieBen, daB Mysidaceen zu Zeiten m Gebieten nicht bloB vor­
kommen, sondern auch zahlreich sind m denen sie zu anderen Zeiten 
fthlen Nach den Ergebnissen der Internationalen Meereoforschung zu 
schlieBen, schemen Wanderungen im Zusammenhang mit dem Jahres 
zyklus vorzukommen, doch reichen die bisherigen Angaben zu genaue 
ren Feststellungen nicht dus — Brieflichen Nachrichten entnimmt ZlM-
MER, daC Dr H E N S C H E L bei Schilksee Mysidenschwarme beobachtete, 
die nach der Kieler Forde hinzogen, also aktiv wanderten •— In den 
Astuanen dei Flusse werden die Mysidenschwarme durch die Gezeiten-
stromung hm und her transportiert , wandern hier also passiv 

Stoffwechsel i N a h r u n g — Die Mvsidaceen sind omnivor, mit 
Ubern legen der tierischen Nahrung Sie leben rauberisch, von toten 
Tieren, von Pflanzensubstanz Planktonwesen und Detritus lm Aqua­
r ium fressen sie auch die kranken oder toten Artgenossen Beobach-
tungen uber den Nahrungserwerb von Mysidaceen unseres Geblete^ 
wurden bisher nur an einigen w enigen Arten gemacht Der Nahrungs-
orwerb geht hier auf dreierlei Weise vor sich 1} Es werden groBere 
Nahruagsstucke, lebende oder tote die im Wasser flottieren oder 

'schwimmen, aufgenommen, 2) es werden Nahrungssubstanzen vom 
Grunde aufgenommen, 3) es wird Plankton oder Detritus der im Wasser 
flottiert ausfiltriert 

Zu 1) Praunus flexuosus steuert im Wasser schwebende Partikel, 
die sich in weniger als 2 cm Entfernung von ihm beflnden, an Ge-
langen sie m den durch das Schlagen der Exopoditen verur»achten 
Wasserstrom, so werden sie dadurch in den Bereich der Pereiopoden 
gefuhit Diese bilden, in der Ruhelage halb geoftnet, eine Art \ o n 
Reuse Bei Beruhrung mit dem Objekt schlagen sie reflektorisch nach 
den Mundwerkzeugen hm zusammen, gleichzeitig greifen die beiden 
ersten ThorakalfuBpaare (MaxiUipes und Gnathopod) reflektorisch etwas 
nach hinten ubernehmen den Gesenstand und fuhren ihn an die Mund-
nerkzeuge weiter Manchmal hilft hierbei auch der Mandibulartaster mit, 
der m der Ruhe nach unten hangt, aber zuruckgeschlagen werden kann 
Was genieBbar ist, wird gefressen UngenieBbaies entfernt Ahnliches 
wurde bei Hemtmysts lamornae festgestellt Praunus fangt gewandt 
voruberkommende kleine Wassertiere lm Aquarium zerrt er sich von 
aufgehangtem Muschelfleisth Stuckchen ah wobei er seme Fahigkeit, 
sich zuruckzuschnellen, ausnutzt 

Zu 2) Die genannten Arten greiten gelegentlich auch Nahrungs-
brocken, die auf dem Grund liegen Pratmui verzehrt sie nicht auf dem 
Grund, sondern im Wasser schwimmend Hemtmysts greift schrag mit 
dem Kopf nach unten auf dem Grund liegende Detritusmassen mit den 
Extremitaten und gibt sie an die Mundweikzeuge weiter Neomysis 

G r i m p e & W a g l e r Tierwelt der Nord und Ostaee X 2 6 



X g 62 Zimmer 

vulgaris nimmt nach MERKER allerlei vora Grund auf, Schneoken Faeces, 
leere Daphnienschalen, abgestorbene Pflanzenzellen usw , und „beleckt" 
sie F e m e r wirbelt sie Sandkornchen auf, die sie mit den beiden 
KaufuBpaaren packt und mit den Mundwerkzeugen „beletkt" Es ge­
lang M E R K E R , die Tiere m Gefangenschaft mit Brotkrumchen, vor 
allem aber mit geriebenem Gainelenfleisch zu luttern Lophogaster 
iypicus nahr t sich, wie M A N T O N aus dem Bau der Mundwerkzeuc;e 
schlieBt, nur von groCeien Nahrungsbrotken, die er auf dem Grunde 
sucht Man geht wohl nicht fehl, wenn man den umgewandelten I Pe-
reiopoden der Gattung Heteromysis (Fig 64) als GreiffuC anspiicht 
und daraus schlieDt, daB die Aiten dieser Gattung raubensch leben 

Zu 3} E m Ausfiltrieien der im Wasser suspendierten Partikel und 
Pleinktonten ist bei Praunus flexuosus, Hemimysis lamornae und Meso-
podopsts slabben festgestellt worden Diese Art des Nahrungserweibes 
durfte weit unter den Mysiden verbreitet sem Wir konnon sie nament-
Iich ubeiall dort mit Sicherheit vermuten wo auch beim sitzenden Tier 
die Exopoditen dei FuBe in standiger Bewegung sind Das wird be-
richtet von Angehorigen der Eryihrops-Giupye, von Mystdopsis und 
Paramysis Gastrosaccus sitzt mit ruhigen Exopoditen auf dem Sand, 
wenn er überhaupt filtert, wird er dies nur wahrend des Herumschwim-
mens oder bei Gelegenheit tun 

Genauer ist das Filtrieren bei Heimmysts lamornae analysiert wor­
den und geht hier in folgender Weise vor sich Durch die Bewegung 
der Exopoditen wird eme Wasserstromung verursacht, die seitlich 
von rechts und Imks zwischen den Basalgliedern der Pereiopoden 
eindringt Fiederborsten, die an den Lucken stehen, halten groBere" 
Partikel zuiuck Die kleineren Teilthen aber gelangen mit dem Wasser 
in eine durch die Basalglieder dei FuBe seitlich begrenzte mcdiane 
Langsrinne, die Futteigrube , und hie im nach vorn bis zu dem von 
den beiden MaxiUenpaaren und der Obeilippe begienzten „Fut ter-
bassin Der Wasserstrom geht dann durch die Dorstenkamme an den 
Basalfortsatzen der Maxillipeden und Maxillen nach auBen, die feste 
Substanz hiei zurucklassend Dur th einen Basalfortsatz am MaxiUipes 
mit seiner Borstenbewehiung wird das Fil trat gegen die Mundwerk-
zeuge hin geburstet Na th vorn und innen gerichtete Borsten an den 
Pereiopoden schieben bei Bewegung der FuBe die in der Fut terr inne 
und dem Futterbassm sich ansammelnde Nahrungsmasse gegen die 
Mundweikzeuge hin vor Auch die Mandibularpalpen helfen mit, indem 
sie nach unten und hinten greifen und die Futtermassen nach vorn 
ziehen So werden die im Wasser schwebenden Planktonten und in der 
Nahe des Grundes auch der aufgewirbelte Detritus ausfiltriert Ab und 
zu wirbelt Hemimysis auch selber Detritus auf, indem sie sich senkrecht 
tnit dem Kopf nach unten auf den Boden stellt und die Exopoditen 
arbeiten laBt 

Die Ausscheidung der vei dauenden Safte und die Besorption der Nahr-
stoffe geht, wie bei den Mabkostraken ublich in der Mitteldarmdruse 
vor sich Die Sekrete gelangen in den Magen, wo der Nahrungsbrei mit 
ihnen durchmischt wird Durch komphzieite Fil teremrichtungen wird 
ein Eindringen der Nahrungareste m die Mltteldarmd^u^e verhindert 
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Die Nahrstoffe selber passieren die Filter und gelangen m die Druse, 
WO sie resorbiert werden 

2 A t m u n g — Bei den Lophogastrtdae sind, wie erwahnt, gutent-
wickelte Kiemen vorhanden Bei den Mysiden ist der Hauptor t der 
Atmung die mnere Carapaxwand und die von ihr bedeckte Thorakal-
wand v.0 durch die geschilderte Faltenbildung eme Oberflachenver-
groCerung erreicht wird AuBerdem werden, wo sie vorkommen, wohl 
auch die Pseudobranchien und die kleinen dunnhautigen Anhange an 
der Basis der Thorakopoden der Atmung dienen Als Ventilator wirkt 
der Epipodit des MaxiUipes, der beim lebenden Tier m standig schla-
gender Bewegung ist und einen Wasserstrom unter den Carapax fuhrt 
Bei Lophogaster wird auBerdem noch em die Kiemen passierender Atem-
wasserstrom durch die Bewegung der Thorakopoden-Exopoditen ver-
ursacht 

Übergang m salzarmes Wasser erschwert wie bei anderen Tieren 
auch, die Atmung So verlangt Mybts oculata mod relicta im remen 
SuB wasser emen hoheren O2 Gehalt als im Brack wasser der Ostsee 
(vergl oben) Kommt Neomysis vulgaris in zu salzarmes Wasser, so 
gibt sie Zeichen der Atemnot und geht schlieBlich zugrunde Na th 
M E R K E R 1st im SuBwasser wahihcheinlich nicht die Oa-Aufnahme, 
sondern d̂ ie COa-Abgabe erschwert 

3 Z i r k u l a t i o n — Nachdem das Blut aus den f rei sich offnenden 
Arterien in die Leibeshohle gelangt 1st, macht es hier seinen Weg durch 
Lakunen, die manchmal den Charakter scharf defmierter Kanale an-
nehmen, ohne daB es jedoch zur Ausbildung eigener Wandungen kommt 
Eine groBe Thorakallakune nimmt das vom Vorderkorper und aus dem 
Abdomen kommende Blut auf Von hier passiert es zura Teil die Thora­
kopoden und geht dann unmittelbar in das Per ikaid, zum Teil dringt es 
m den Carapax em, wo es em Netzwerk von Lakunen durchlauft, um 
dann auch m das Per ikard zu gelangen Daneben gibt es noch Blut-
bahnen von geringer Bedeulung 

I S innes leben | Nach KEEBLE &-, GA.MBLE 1st Praunus auf hellem 
Giund positiv, auf dunklem Grund negativ phototaktisch — BAUER 
berichtet, daB M^sidaceen nach langerem Aufenthalt im Licht den 
Schatten und das Licht nach langerem Aufenthalt im Dunklen auf-
suchen 

F a r b w e c h s e l , zu dem Mysiden zum mindesten solohe des flaoheren 
Wassers, in hohem Grade fahig smd, wird m weitem MaBe durch ner-
vose Beemflussung dei Chiomatophoren verursacht E r sei deshalb 
an dieser Stelle im Zusammenhang behandelt und zwar hauptsachhch 
nach den Untersuthungen von K E E B L E & GAMBLE an den drei Prau-
KMS-Arten Die Arten zeigen Nacht- und Tagfarbun? Des Nachts smd 
die Chromatophoren bis zum Extrem kontrahiert Gleichzeitig kann 
diffuse grune oder blaue Farbung auftreten P flextiosus wird dann 
glasklar durchsichtig, manchmal mit grunem Schimraer, P neglectus 
diffus grun oder blau und durchsichtig Die Tagfarbung 1st nach dem 
Untergrund veischieden Auf hellem Grund tritt eme Kontraktion der 
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Chromatophoren ein Die Tiere werden dann duichsichtig Auf dunk-
lem Grund breiten sich die Chromatophoren aus die Tiere erscheinen 
dann + dunkel, besonders dunkel Praunus neglectus Diese Reaktion 
des Tieres geht durch Vermittlung der Augen vor sich AuBerdem 
nehmen KEEBLE (SL G A M B L E eine direkte Beeinflussung der Chromato­
phoren durch die Lichtmtensitat an, die aber \oruhergehend ist und 
durch die Helligkeitsanpassung an den Untergrund ubertaubt wird die 
Chromatophoren dehnen sich durch Lichtwirkung aus Diese Reaktion 
geht sehr rasch vor sich, wahrend die indirekte Beemflussung uber die 
Augen bei Anderung der Untergrundshelligkeit langsamer vonstatten 
geht 

Auf gioBere im Wasser flottierende odei auf dem Boden liegende 
und nach ihrer Form kenntliche Nahrungsstucke wird Praunus fleruo-
sus durch die A u g e n aufmerksam Nur auf geringe Entfeiiiung findet 
er, geleitet durch den G e i u c h s s i n n auf dem Boden liegende und 
nach ihrei Form nicht als solche kenntliche Nahrungssubstanz Von 
groBerer Bedeutung sind die chemischen Sinne bei Prufung wahllos vom 
Boden aufgenommener Substanz auf ihre FreCbarkeit 

Starkere Ersohutterungen des Wassers werden wahrgenommen, wahr-
scheinlich durch die S t a t o z y s t e n , und losen bei manchen Arten ein 
Zuruckschnellen des Tieres aus — Uber die Lage im Raum werden die 
Mysidaceen vor allem durch die Statozysten unternchtet auBerdem noch 
durch die Richtung des Lichteinfalles lm Experiment orientieren sie 
sich so, daD die Beleuchtung vom Ruoken kommt Daneben ist noch 
em allgememer Lagereflex verbanden, dessen vermittelndes Smnesorgan 
wir aber noch nicht kennen 

I Fortpflanzung | Auffallend ist die betrachtliche Variationsbreite in 
der GroBe der geschlechtsreifen Tieie bei vielen Arten Die Verhalt-
nisse durften wohl so liegen, wie sie bei den Praunus Arten geschilder t 

, werden, daB das emzelne Individuum 
mehrmals zur Fortpflanzung schreitet und 
hierbei das Wachstum noch fortsetzt Uber 
die C o p u l a wissen wir nichts DaB die 
Modiflkation emzelner Pleopoden des S 
irgendwie beim Festhalten des $ wahrend 
der Begattung von Bedeutung sind, durfte 

i , wohl sicher sein 
• Die E 1 e r und die junge B r u t werden 
Tig 76 von den 2 m dem aus den Oostegiten ge-

' ' C X u s t e r ' - f l e V ' bildeten Marsupium getragen Das Ei ent-
atreiten, 2, Z, i die 3 Nauplius laBt einen von einer Naupliushaut umgebe-
extremitdte^^^S^^Naiiphushaut „^^ Embryo, ein dorsal eingekrummtes 

Nach NüSBAi M Wesen (Fig 76) Dem ventralen Keim-
streiten liegen dorsale Dottermassen anf 

Die Nduphus - Extremitaten sind vorhanden aber noch borstenlos 
An den Korperseiten steht em Dorsalorgan, am Hmterende des Kor-
pers finden sich zwei Furkalanhange lm weiteren Verlauf der 
Entwicklung treten gleichzeitig die Thorakalextremitaten auf, spater, 
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wiederum gleichzeitig die Pleopoden und endlich die Uropoden Das 
Dorsalorgan wandert nach dem Rucken und verschmilzt mit semem 
Par tner der anderen Seite Die Furkalanhange gehen erst im letzten 
Marsupialstadium verloren 

Die oben erwahnten rudimentaren Oostegiten an den Thorakalster-
niten durften wohl die Funktion haben, die Brut im Marsupium zu rei­
nigen Der gleichen Aufgabe dienen vermuthch beborstete Anhange am 
\orletzten Oostegiten von Neomysts vulgaris und ein an der Gelenkhaut 
zwischen Sternit und drittletztem Thorakopoden vorhandenes, diesem 
Fortsatz im Bau gleichendes Gebilde das wir als den letzten Rest eines 
Oostegiten deuten durfen Em abnlioher beborsteter Fortsatz flndet sich 
ciuch am sonst kiemen vorletzten Oostegiten von Gastrosaccus Beim 
$ von Neomysts vulgaris treten wahrend der Trachtigkeit mediane, 
dunnhautige Schlauche an den beiden letzten Thorakalsterniten auf, die 
in das Marsupium ragen Vielleicht scheiden sie eme nahrende Flussig-
keit fur die Brut aus Bei anderen Arten smd sie bisher nicht bekannt 
geworden 

Wenn das junge Tier das mutterliche Marsupium verlaBt, gleicht es 
in allen wesentlichen Punkten dem erwachsenen, doch sind die Extre-
mitaten im allgememen noch gedrungener gebaut, und Dornen oder 
Borsten an ihnen sind in geringerer Zahl verbanden als beim erwachse­
nen Tier Die Oostegiten des $ und die modifizierten Pleopoden-
anhange des S legen sich im Laufe des Wachstums an, erreichen die 
volle Ausbildung aber erst beim rciten Tier 

Geiing sind unsere Kenntnisse uber F o r t p f l a n z u n g s p e r i o -
d e n , Nachkommenzahl usw Am genauesten unterrichtet smd wir noch 
uber die Verhaitnisse bei den drei ProMWUs-Arten nach Untersuchun-
gen B L E G V A D S an Tieren aus dem Nyborgfjord Die im folgenden 
geschilderten Verhaitnisse beziehen sich auf Aquarienbeobachtungen 
Sie werden abei gestutzt durch Beobachtungen und Messungen, die an 
freilebenden Tieten angestellt wurden und vermuten lassen daB in freier 
Natur keme wesentlichen Abweichungen gegenuber den in Gefangen-
schaft gehaltenen Tieren stattfinden 

Das Individuum schreitet mehr als einmal zur Fortpflanzung Jeder 
Wurf 1st mit einer Hautung des Muttertieres verbunden und wahrend 
der Fortpflanzungszeit jede Hautung mit Eiablage ms Marsupium 
GroBere Tiere haben mehr Junge als kleinere, gleichgroBe Tiere mehr 
wahrend der \̂ a rmeren Jahreszeit als wahrend der kuhleren Die durch-
schnittlichen W u r f z a h l e n schwanken bei P tnermts zwischen 5 2 
und 28 bei P flexuosus zwischen 14 und 40 5 und bei P neglectus 
zwischen 5 und 42 4 Die Minima bedeuten hierbei den Durchschnitt 
bei kiemen F r u h j a h r s - $ die Maxima den Durchschnitt bei groBen 
Sommer-$ 

Das B r u t g e s c h a f t findet wahrend des Sommers statt (IV/V 
bis X ) Die uberwinterten Individuen schreiten im Fruhjahr , Praunus 
inermis von Ende des IV an, P ftexuosus von Mitte des V , P neglectus 
von Ende des V an zur Fortpflanzung Sie machen bis zu drei Bruten 
und sterben dann im Verlauf des VII und VI I I ab Bei P tnermts 
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werden die Nachkommen der Wintergeneration gröBtenteils oder alle 
im gleiohen J a h r fortpflanzungsfahig und niachen noch bis zu 5 Bruten; 
sie sterben im Herbst ab. Ihre Nachkommen überwintern und schreiten 
im nachsten Frühjahr zur Fortpflanzung. Bei den beiden anderen 
Arten werden die Nachkommen der überwinterten Generation nur z. T. 
im gleichen J a h r e fortpflanzungsfahig und machen dann noch ein oder 
zwei Bruten. Die meisten reifen erst nach der Überwinterung. Es 
scheint, daC bei den 3 Arten nicht alle Individuen der Sommergenc-
ration, die im Sommer oder Herbst fortpflanzungsfahig geworden sind, 
absterben, sondern z. T. überwintern und wiederum im neuen Jahre , 
zugleich mit ihren Nachkommen, zur Fortpflanzung schreiten. Es be-
tragt bei allen 3 Arten die Lebensdauer des Individuum ini Höchstfalle 
etwa 1 Jahr . 

F ü r die Brut im Marsupium unterscheidet BLEGVA0 drei Stadiën: 
ï) Ei, 2) Marsupiallarve mit unpigmentiertem Auge, 3) Marsupiallarve 
mit pigmentiertem Auge. Die Trachtigkeitsdauer ist wahrend der war­
meren Zeit des Sommers etwas kürzer als wahrend des Frühjahrs und 
des Herbstes. Fü r die 3 Arten stellen sich die Zeiten folgendermaBen: 

P. inermis: im Frühjahr 1: ungefahr 8 bis 9 Tage, 2: ungefahr 10 Tage, 
3: ungefahr 7 Tage; Gesamttragzeit etwa 3K Woohen. Im Sommer 
dauert jede Marsupialperiode ungefahr 5 Tage, die Gesamttragzeit also 
etwas über 2 Wochen. Im Herbst kann die Periode 3 eine Dauer bis 
zu 2 Wochen erreichen und die Gesamttragzeit eine solche von 3 bis 
4 Wochen. 

P . flexuosus: im Frühjahr 1: ungefahr 5 Tage, 2: ungefahr 10 Tage, 
3: ungefahr 5 bis 7 Tage; Tragzeit etwas über 3 Wochen, Sommertrag-
zeit etwa 20 Tage, Herbsttragzeit etwa 4 Wochen. 

P . neglectus: Tragzeit im Frühjahr einen Monat, im Winter 18 Tage, 
im Herbst 35 bis 44 Tage. 

Die Tiere erreichen wahrend des Sommers, etwa i K Monate nach 
dem Freiwerden aus dem Marsupium, G e s c h l e c h t s r e i f e . Boi dencn 
der Herbstgeneration verlangsamt sich das Tempo des Wachsens wah­
rend des Winters, und die $ dieser Generation worden etwas gröBer 
als die der Sommergeneration. Die GröBe der reifen $ schwankt bei 
P . inermis zwischen 9 und 15 mm, bei P . flexuosus zwischen 17 und 
24 mm, und bei P . neglectus zwischen 13 und 21 mm. Die $ bleiben 
durchschnittlich gegenüber den S etwas in der GröCe zurüok. 

Über 3 andere Flachwasserarten des Nyborgfjordes, Paramysis spi­
ritus, Mesopodopsis slabbert und Neomysis vulgaris, macht BLEGVA» 
noch einige Angaben. Alle 3 setzen im Winter mit der Fortpflanzungs-
tatigkeit aus. Die überwinterten Exemplare von P . spiritus schreiten 
Anfang des V. zur Fortpflanzung, die von N. vulgaris schon Mitte des 
IV. Von M. slabberi sind die überwinterten Exemplare Mitte des IV. 
noch nicht erwachsen, und Ende des VI. flndet man nur geschlechts­
reife Tiere der überwinterten Generation, aber noch koine Jungen. Das 
Fortpflanzungsgeschaft beginnt also offenbar sehr spat. Noch unent-
schieden ist, ob die Sommergeneration von N. vulgaris im gleichen Jahre 
zur Fortpflanzung schreitet. Bei P . spiritus tut dies mindestens ein Teil 
der Generation. Von M. slabberi flndet man im VIII . zahlreiche trach-
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tige $ in der GroBe von 7 bis 10 mm neben einigen trachtigen in der 
GroBe bis zu 14 mm Die ersteren sind wohl Angehorige der Sommer-
generation, die also im gleichen J ah re ti ach tig wurde 

Mysis oculata sowohl die Stammform als auch die mod reltcta, sind 
Winterbruter Immerhin schreitet M o reltcta hier und da auch iin 
Sommer zur Fortpflanzung Bei M o reltcta stirbt das c5 nach der 
Copula das $ nach Erledigung des Brutgeschaftes ab Die Stamm­
form wird erst im zweiten J ah re des Lebens geschlechtsreif M o reltcta 
aber schon m dem auf die Geburt folgenden Winter 

Uber Mysts mixta berichtet APSTEIN Naheres Die Art ist im Ost-
seegebiet uberwiegend Winterbruter l m I I und I I I werden die Jungen 
aus dem Marsupium entlassen Die reifen Tiere sterben nach Erledi­
gung des Fortpflanzungsgeschaftes offenbar zum groBen Teil ab Immer­
hin finden sich noch im VIII trachtige $ und ganz junge Tiere, was 
wohl darauf hinw eisen durf te daB einzelne $ mehrmals und auch 
wahrend des Sommers zur Fortpflanzung schreilen Das Wachstums-
tempo geht aus folgender Zusammenstellung der GroBe hervor I I / I I I 
4 bis 5 mm, V 6 bis 9 mm, VIII 9 bis 15 mm, XI 10 bis 23 mm, I I 
12 bis 24 mm Die Zahl emes Wurfes schwankt zwischen 9 und 77 
Die kleinen $ haben geringere Naohkommenzahlen als groBere Bei $ 
\ o n 23 mm Lange betrug der Durchschnitt 67 AuBerdem flndet em 
EinfluB des Salzgehaltes m der Weise statt, daB mit seiner Abnahme 
auch die Fruchtbarkeit abnimmt Auch bei M mtxta sind die 2 durch-
schnittlich etwas groBer als die S wenn man Tiere vom gleichen Stand-
ort berucksichtigt 

L F A G E beobachtete m Concarneau daB dort Sirtella clausi und 
JS jaltensis, sowie Gastrosaccus normani wahrend der Sommerzeit zur 
Fortpflanzung schreiten, Siriella armata, Gastrosaccus sptntfer und 
Paramysts spiritus aber wahrend des Herbstes und Winters Wie wir 
eben horten ist fur Paramysis spiritus im Nvborgfjord die Fortpflan-
zungszeit der Sommer Auch die beiden anderen Arten durften in unse-
lem Gebiet keine Winterbruter sein 

Verschiedenes x V e r g e s e l l s o h a f t u n g — Die Mvsiden, zum 
mindesten die des Flachwassers neigen sehr zur Sthwarmbildung 
G O S A R S berichtet uber einen Schwarm von Paramysis sptrttus, der 
em breites zusammenhangendes dem Strand parallel laufendes Band 
bildete und von den Wellenbewegungen hin und her getragen wurde 
Nach B L E G V A D kommen im Schwarm selten Individuen verschiedener 
Art durchmischt vor 

2 U m w e l t e i n f l u s s e R a s s e n b i l d u n g — Emiges uber die 
Emflusse des Salzgehaltes im Medium bei eurvhalinen Formen wurde 
schon S X g 59 und 67 oben erwahnt so der EinfluB von Salzarmut auf 
die Korperform von Mysts oculata mod reltcta, auch die Anderung m 
der Thermovalenz und die Fruchtbarkeit bei dieser Form und bei Mysts 
mixta 

Wenn M o reltcta m unseren Gebieten fruher fortpflanzungsfahig 
wird als die Stammform im arktischen Gebiet, so laBt es sich vorderhand 
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nicht entscheiden, ob dies auf Einwirkung dei Salzaimut oder der 
hüheren Temperatur zuruckzufuhren ist 

Weiterhm laBt sich verschiedenthch feststellen, daB eine He iab-
setzung des Salzgehaltes eine Vermmderung der KorpergioCe bewirkt 
M o rebcta erreicht eme GroBe bis zu 18 mm, gegenuber 24 mm dei 
Stammform im Salzwassei Mysis mixta zeigt in der Ostsee nach O mn 
eine Abnahme dei KorpergioBe Die GroBe schwankt bei reifen S m 
der Beltsee zwischen 18 7 und 20 1 mm, m der eigenthchen Ostsee /wi­
st hen 14 5 und 17 mm, bei trachtigen $ m der Beltsee 19 und 23 mm 
m der Ostsee zwischen 16 und 19 5 mm (selten 21 mm) lm Ozean er-
reicht M mixta die Lange von 30 mm Die 3 Praunus-Arten smd im 
Limfjord etwas grofier als im Nvborgfjord 

DaB die mod rehcta nicht bloB in unseren Gebieten und m SuB-
wasserseen, sondern auch im diktischen Gebiet auftritt, wenn die Stanim 
form m salzarmeres Wasser geht, wurde schon erwahnt Es ist aber 
wohl dnzunehmen, daB M o rehcta m unserem Gebiet s thon erbliche 
Differenzen gegenuber der Stammform angenommen hat und somit zur 
geographischen Rasse geworden ist Untersuchungen, ob sich Diffe­
renzen im Korperbau zwischen der Modifikation im arktischen Gebiet 
und im S feststellen lassen sind freilich noch nicht gemacht worden, 
ebensowenig daiuber ob die M octitote-Populationen der verschiedenen 
SuBwasserseen morphologische Differenzen aufweisen 

Moglicherweise smd die kleineren Ostsee-Jtf mixta von den groCen 
ozeamschen dutch erblich flxierte Differenzen unterschieden und waren 
somit als geographische Rasse zu betrachten 

Fu r Erythrops abyssorum tuhrt G O S A R S an, daB Exemplare aus 
dem Oslofjord langere FuBe besitzen als solche von den Lofoten Er 
bringt dies m Zusammenhang damit, daB der Schlickboden im Oslo-
fjord weichei ist als der bei den Lofoten 

3 W i r t s c h a f t l i c h e B e d e u t u n g — Davon, daB die Mysi-
daceen irgendwelchen Schaden machten, kann nicht gesprochen -netden 
Immerhm sei erwahnt, daB nach SCHUENZ die Mjsiden im Astuarium 
der Elbe bei massenhaftem Auflreten von den Fischem „fast als Plage 
empfunden werden" Demgegenuber ist die Bedeutung der Mysiden-
schwarme als Nahrung von Nutzflschen groB So bildet beispielsweise 
nach A P S T E I N U a My sis mixta fur \iele groBe Nutzfische der Ostsee 
die Hauptnahrung 
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